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0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
66. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 11. Mai.) 

10 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Eulenburg, Falk, Achenbach, Frieden⸗ 
thal und zahlreiche Commiſſarien. 5 5 

Vom Finanzminiſter iſt der Rechenſchaftsbericht über die Ausführung 
des Geſetzes betreffend die außerordentliche Tilgung von Staatsſchulden ein⸗ 
gegangen. 4 

Vor dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung erhält der Abgeordete von 
Schorlemer⸗Alſt das Wort: Ein Inſerat der „Schleſiſchen Fallung, 
datirt vom 8. Mai und unterſchrieben vom Pfarrer Kaminski in Kattowitz, 
veranlaßt mich zu bemerken, daß die Mittheilungen, die ich in der Sitzung 
dom 3. d. M. gemacht habe, auf Erklärungen beruhen, welche die betreffen⸗ 
den Perſonen des Arbeiterſtandes vor dem katholiſchen Pfarrer in Königs: 
Zur und einem Protokollführer abgegeben haben und die mit der Bemer⸗ 
ung ſchließen, dieſe ihre protokollariſche Ausſagen nöthigenfalls eidlich er⸗ 
härten zu wollen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Pikeur und Begründung von Schutz⸗ 
waldungen, ſowie die Bildung von Waldgenoſſenſchaften. 

In der Generaldiscuſſion erhält Abg. Schellwitz das Wort; er hatte 
in der Commiſſion den Antrag geſtellt, den ganzen Geſetzentwurf abzulehnen, 
und ſpricht ſich auch jetzt wieder dahin aus. Wenngleich man ſich mit den 
im Geſetzentwurf ausgeſprochenen Grundſätzen über Beſchränkung der Wald⸗ 
beſitzer zur Abwendung gemeiner Gefahr und über Bildung von Waldge⸗ 


noſſenſchaften einverſtanden erklären, auch anerkennen muß, daß der Entwurf] 


urch die in erſter Leſung der Commiſſtion vorgenommenen Abänderungen 
erheblich gewonnen hat, ſo ſind doch bezüglich der Ausführung dieſer Grund⸗ 
jäße, wie ſie im Geſetzentwurf beabſichtigt wird, große Bedenken, welche ſchon 
in der erſten Leſung angeregt worden, beſtehen geblieben. Insbeſondere iſt 
es nicht zuläſſig, den Verwaltungsgerichten die reſolutoriſche Entſcheidung 
bon Streitigkeiten über reine Privatrechte zu übertragen, und die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe find nicht dazu geeignet, größere Geſchäfte der vorliegenden Art zu 
de zu führen. Ferner 5 für eine Eintragung der Beſchränkung des Ver⸗ 
Sorandsrechtes der Eigenlhümer in das Grundbuch im Geſetzentwurf nicht 

Zorge getragen worden, und die im Sinne des Entwurfs über die auszu⸗ 
führenden Schuzmaßregeln aufzuſtellenden Regulative und die über die Bil: 
dung von Waldgenoſſenſchaften feitzuitellenden Statuten find keine Urkunden, 
auf deren Grund Eintragungen in das Grundbuch vorgenommen und Rechts⸗ 
berhältnifie unter den Intereſſenten rechts verbindlich 1 5 werden 
könnten. Alles das muß um fo mehr zur Ablehnung der Vorlage führen, 
als eine Hinausſchiebung der Berathung des vorliegenden Geſetzes bis zur 
nächſten Seſſion ſich ſchon deshalb empfiehlt, weil nach Emanation des Ge⸗ 
ſetzes über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs⸗ 
ſtreitwerfahren, das erſtere ſich ſehr Nein gent ein Hinweis auf das Geſetz 
über das Verwaltungsſtreitverfahren im Weſentlichen genügen würde. Ein 
ſolcher Erfolg iſt nicht zu gering zu veranſchlagen, weil dadurch wenigſtens 
der Anfang zur Beſeitigung des Uebelſtandes, für jedes Geſetz ein beſonderes 
Verfahren zu conſtruiren, gemacht werden würde. 

Abg. Ben ing empfiehlt dagegen dringend die Annahme der Vorlage, 
die einem ſeit Jahrzehnten gehegten Bedürfniſſe abhelfen wolle; unter ſolchen 
Umſtänden müſſe man ſic wohl hüten, aus immerhin untergeordneten 

tünden gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen. 

Abg. Pariſius theilt allerdings manche Bedenken des Abg. Schellwitz, 
beſonders in Bezug auf den Ausſchluß des Rechtsweges für die Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Anſprüche. Redner empfiehlt trotzdem die Annahme der Vor⸗ 
lage, aber mit den von ihm und einigen anderen Abgeordneten vorge⸗ 
ſol gegen Verbeſſerungs ⸗ Anträgen. 

Aus der Specialdiscuſſion iſt bervorzubeben, daß beim $ 2 der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal die von den Abgg. Dr. Hänel, 
Miquel, Bening, Mühlenbeck und Pariſius gemachten Vorſchläge unter 32 
Nummern gcceptirte; ſie verfolgen theils Zwecke redactioneller Natur, theils 
geben fie Vorſchriften für die Regelung des Verwaltungsſtreitverfahrens; 
endlich wollen ſie den Waldgenoſſenſchaften ipso jure die Rechtsfähigkeit 
verleihen, während die Regierung einen ſolchen Vorſchlag nicht gemacht 
batte; die Regierung könne auch dieſe Amendements acceptiren, aber nur 
unter der Vorausſetzung, daß auch die vorgeſchlagenen Kautelen vom Hauſe 
angenommen werden. - 

Beim § 22 wird nochmals das Princip der Bildung von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften discutirt und von dem Abg. v. Wendt bekämpft, von den Abgg. 
Bernhardt und Pariſius und dem Minifter Friedenthal warm em: 
pfohlen; letzterer erklärt dabei, daß der Entwurf nicht unter feiner Leitung 
ausgearbeitet, ſondern ein Reſultat langjähriger Vorarbeiten jei; er habe 
keine Veranlaſſung gehabt, das Geſetz, zumal es ſchon das Herrenhaus 
paſſirt hat, nochmals nach anderen Principien umzuarbeiten. 8 

„Im Mebrigen werden die 52 Paragraphen dieſes Geſetzes mit den vom 
Miniſter Dr. Friedenthal acceptirten Amendements ohne erhebliche Debatten 
und ſchließlich das ganze Geſetz definitiv angenommen. , 

Es folgt die wiederholte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Aufhebung der Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850, behufs der im Artikel 107 der Verfaſſung vorge⸗ 
ſchriebenen zweiten Abſtimmung. 4 . 

um Worte melden ſich gegen das Geſetz Schröder (Lippſtadt) und von 
Gerlach; für das Geſetz Gneiſt und v. Löper⸗Löpersdorf. 

Abg. Schröder (Eippſtadt; Ich muß zunächſt gegen die tendenziöſe Art 
und Weiſe Proteſt einlegen, in welcher bei der letzen Berathung die Abg. 
Jung und Wehrenpſennig geſchichtliche Thatſachen citirt und e ee 
einer ſo unerhörten Maßregel, wie ſie dieſe Vorlage enthält, hier vorgeführt 

aben. Der Miniſterpräſident Fürft Bismarck hat ſich dieſer Methode, Ger 
chichte zu machen, angeſchloſſen, als er uns von den Dragonaden und von 
der Austreibung der Hugenotten unter Ludwig XIV, erzählte. Ich — 5 
in der That nicht, wie man für die Gewaltthaten dieſes übermächtigen, ſo 
ſelbſtſtändigen und allgewaltigen Monarchen die Kirche verantwortlich machen 
will. (Sehr richtig! im Centrum.) Das hat doch abſolut keinen Sinn. 
Man hilft * dabei immer mit der alten Redensart: Ja, er ſtand unter 
dem Einfluß der Jeſulten. Das iſt eine ſehr beliebte Phraſe, die überall 
angewendet wird. Leſen Sie die Memoiren der Lola Montez ie Heiter⸗ 
keit) und Sie werden finden, wie ſehr ſie ſich beklagt, daß Ludwig von 
Baiern fie in Folge des Einfluſſes der Jeſuiten endlich weggejagt habe. 

i Geſchichte follten Se doch endlich 
aufhören. Wie würde es Ihnen denn gefallen, wenn ich Ibnen — 
Ba von brutaler Cabinetsjuſtiz erzählen wollte aus uns ſehr naheſtehenden 
ürſtlichen Familien, von bloßen Einſperrungen in die Feſtung bis zum Auf⸗ 
ängen an den Galgen; würden Sie aus ſolchen Thatſachen etwa auch den 
chluß ziehen wollen: die Monarchie muß abgeſchafft werden, oder wenig⸗ 
ſtens die Königshäuſer und Dynaſtien, die ſolche Gewaltthaten verübt? Zu 
ſolchen tendenziöſen Redensarten gehört auch die Phraſe: Rom iſt ein Feind 
der Wiſſenſchaft. Wiſſen Sie denn nicht, daß der berühmteſte Astronom der 
Gegenwart der Jeſuitenpater Scechi unter den Augen des Vaticans arbeitet 
und in böchſter Gunſt bei dem Papſte ſteht? (Ruf links: Galilei!) Ja 
Galilei, das iſt ſchon lange ber! (Heiterkeit. 

Nun, meine Herren, als von uns die wiſſenſchaftlichen Verdienſte der Kloͤ⸗ 
ſter hervorgehoben wurden, da erſcholl von Ibrer Seite auch der Ruf: das 
ift icon lange her; und damals ſchienen Sie ſehr entzückt davon zu fein. 
Dieſe Verfaſſungsartilel geniren den Fürſten Bismarck, wie er ja ſelbſt offen 
erklärt hat, und deshalb ſollen ſie aufgehoben werden. Nun man macht doch 
aber eine Verfaſſung weſentlich zu dem Zwecke, um die Executivgewalt ein⸗ 
77 und zu geniren. Weil alſo dieſe Verfaſſungsartikel ihren eigent⸗ 
ichſten Zweck erfüllen, deshalb wollen Sie ſie 4 Wie Sie das mit 
den allereinfachſten Regeln der Logik, in Ueberein timmung bringen wollen, 
iſt mir unerfindbar. Die Geſchichte lehrt, daß, wer auf der 51 Stufe 
der weltlichen Macht angelangt iſt, ſofort den Trieb hat, auch die geiftliche 
Macht 2 feine Seite zu bringen. Die Herrſchſucht iſt eine Kranfpeit, deren 
vorzüglichſtes Merkmal die Unerſättlichkeit iſt. Fangen wir in der Geſchichte 
bei Julius Cäſar an (Obo! Große Unruhe links); als er den Gipfel feiner 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Weg, den 12, Mi 1873. 


Macht in Rom erlangt hatte, ließ er ſich auch zum Pontifex maximus 
machen, und er machte gleichzeitig ſeine Bithyniſche Geliebte zur Oberprieſterin 
der Veſtalinnen. Ebenſo trieb die unerſättliche Herrſchſucht Napoleon I. und 
ſeinen Neffen Napoleon III., als ſie auf der böchſten Stufe ihrer weltlichen 
Macht angelangt waren, die geiſtliche Gewalt in ihre Hand zu bekommen. 
Fürſt Bismarck iſt beute auf dem Höhepunkt feiner weltlichen Macht ange⸗ 
langt (Ruf links: Nein!), und in dieſem Augenblicke fordert er Sie auf, ihm 
die Macht über die Kirche zu geben. Wir werden durch Aufhebung dieſer 
Verfaſſungsartikel auf Gnade und Ungnade dem Octroyirungs⸗Paragraphen 
und allen weiteren ſchrankenloſen Maßregeln der Regierung überliefert. Wie 
einſt das röͤmiſche Volk im Circus, fo ſagen Sie heute zum Fürſten Bismarck 
pollice verso: ſtoß' zu”! 

Eine ſolche Vereinigung weltlicher und geiſtlicher Gewalt in einer Hand 
iſt der N Freiheit noch niemals förderlich geweſen; ihr folgte immer 
die Vernichtung der bürgerlichen Freiheit auf dem Fuße. 15 führe Ihnen 
Frankreich unter Napo eon J., Englond unter Heinrich VIII. vor, meine 
Litate aus Rußland unterlaſſe ich aus Höflichkeitsrückſichten, da der Beherr⸗ 
ſcher von Ruß ano gegenwärtig in unſeren Mauern welt. Sehen Sie aber 
auf die Zuſtände in unferem eigenen Lande, fo werden Sie finden, daß 
dieſes Vernichtungswerk heute ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht hat. Es 
iſt ſoweit gelommen, daß ſelbſt ein fo waſſerſuppenliberales Blatt wie die 
Schleſiſche Zeitung“ in die Klage ausbricht: unſete parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaſten find heraogeſunken zu rein berathenden Verſammlungen. (Sehr 
wahr! im Centrum.) Der Culturkampf übt aber auch in volkswirthſchaft⸗ 
licher Beziehung eine hoͤchſt verderbliche Wirkun! aus. Das preußiſche Volt 
iſt gar nicht in der Lage, die Fortſetzung dieſes Kampfes wirihſchaftlich aus ⸗ 
uhalten. Die induſtriellen Diftricte liegen meiſt in katholiſchen Gegenden 
in Weſtfalen und Schleſien, die aber, wie faſt ausnahmslos in Oberſchleſien, 
evangeliſche Beamte baben. Die Beamten wollen auch ihren Antbeil am 
Culturkampf haben, ſie ahmen eben das Beiſpiel der Oberpräſidenten, Land⸗ 
rätbe und Gensdarmen nach und fangen an, die kalholiſchen Arbeiter zu 
chikaniren und zu tyranniſiren. (Widerſpruch . Ja wohl, m. H., das 
iſt vollkommen wahr, und in dem Herzen dieſer Leute, der ungebildeten 
Arbeiter, en ſich naturgemäß das politiſche Intereſſe im Culturkampf 
alsbald in den intergrund, und der Kampf nimmt einen rein confeſſionellen 
Cbarakter an. Die Leute ſagen, wir werden gemaßregelt wegen unſerer 
Religion, und fo entſteht eine Reibung, die die größte Schädigung der ge⸗ 
ſammten industriellen Production zur 55 hat. 5 

Durch die Zuſtimmung zu dieſer Vorlage vernichten Sie, m. H., ein 
großes welthiſtoriſches Princip, das der Freiheit der Culten, durch deſſen 
Aufrechthaltung es in allen Ländern mit gemiſchter 1 allein moglich 
iſt, den confeſſionellen Frieden zu bewahren. Als dies rincip in der fran⸗ 
zöſiſchen Rebolution durch die Inſtallirung der Göttin der reinen Vernunft 
auf das ſchnödeſte verletzt wurde, da bewirkte es der Proteſt von Robespierre 
auf der äußerſten Linken und des Biſchofs von Orleans auf der äußerſten 
Rechten der Nationalverſammlung, daß dieſer Blödſinn alsbald aufhörte. 
Wenn 71 ſo extreme Parteien, die wirklich ſeſte Principien baben, in einem 
Grundſatz übereinſtimmen, dann iſt er gewiß der richtige. Auf Mittelparteien 
in einem Parlamente iſt niemals etwas zu geben. (Rufe links: die Centrums. 
partei! Große Heiterkeit.) Meine Herren, auf den zufälligen Namen kommt 
es doch gewiß nicht an, ſondern allein auf die Sache, und wir befinden uns 
ja thatſächlich auf der Seite der extremſten Oppoſition in dieſem Hauſe. 
Wir ſind die einzige Partei, die eine wirklich principielle, freiſinnige Oppoſi⸗ 
tion macht. (Widerſpruch und Heiterkeit links.) 
mal eine wahrhaft freifinnige Partei in dieſem Hauſe auftauchen ſollte, ſo 
wird ſie ſich nur an uns anſchließen können (Große Heiterkeit links); denn 
die alte Firma: Junglüitthauen dat Banterott gemacht, und nationalliberal 
wird die neue Partei doch gewiß nicht werden wollen. — Ich bitte Sie, 
m. H., in ſetzter Stunde noch einmal zu erwägen und ſich zu beſinnen, ob 
Sie dieſe Vorlage annehmen wollen; herausbringen können Sie dieſe Ar: 
tikel aus der Verfaſſung leicht; aber ſehr ſchwer wird es en einſt werden, 
den Fehler wieder gut zu machen. (Beifall im Centrum. 

Abg. Dr. Gneiſt reſerirt zunächſt über eine Petition von Lutherane 
aus Schleswig⸗Holſtein. Die Petenten legen ur hoͤchſten Werth ef die 
Verfaſſungsartikel in ihrer gegenwärtigen Geſtalt. Die Herren Reichenſperger 
und v. Mallinckrodt erklärten vor zwei Jahren, daß die Artikel 15 und 18, 
ſo wie ſie jetzt durch Declaration begrenzt worden ſind, völlig werthlos 
geworden und der Rechtszuſtand vor 1848 ſolchen Artikeln vorzuziehen ſei. 
Es ergiebt ſich aus ſolchen Widerſprüchen, daß es für das Intereſſe der 
Parteſen weniger auf die Geſetze ankommt, als vielmehr aaf die Auslegung 
der Geſetze. Unſere Zeit it tief durchdrungen von Reformbeſtrebungen im 
Staat in jeder Richtung. Gelingt es, für dieſe Forderungen, Meinungen 
und Beſtrebungen ein ausdrucksvolles Wort zu finden, welches die verſchie⸗ 
denen Richtungen zuſammenfaßt, ſo wird das Wort eine Macht und kann 
ſeinen Kreislauf durch die europäiſche Welt machen, bis es ſein Schickſal er⸗ 
füllt hat. Der ſeltſame Zuſtand unſeres Staatsrechtes bringt es nun aber 
mit ſich, daß Jedermann die in ſeinem Sinne verſtandene Formel für ein 
beſtebendes Recht hält, und die Selbſtauslegung eines ſolchen Artikels für 
ein unentziehbares, heiliges, beſchworenes Recht. So iſt es gekommen, daß 
man von einer Seite dem Art. 15 einen Sinn beilegt, den die andere Seite 
gar nicht verſteht und nicht verſtehen kann, da das Verſtändniß über Kirche 
und Rirchenberjaffuing ein gerade entgegengeſetztes iſt. Von jener Seite ber: 
ſteht man den Art. 15 dahin, daß erſtens vom Tage der Publikation an alle 

reußiſchen Geſetze außer Kraft getreten ſind, welche dem Glauben und der 

erfafjung der römiſchen Kirche widerſprechen, und daß zweitens ein Geſetz 
dieſes Jahalls von König und Landtag — für Katholiken verbindlich — nicht 
mehr gegeben werden darf. Allein ein Verfaſſungsartikel in dieſem Sinne 
iſt niemals ausgeführt worden und kann niemals ausgeführt werden. 

Dieſem Anſpruch gegenüber kann vielmehr der Staat nur ſein „Non 
possumus“ laut und nachdrücklich ausſprechen. Wir müßten doch erſt eine 
neue e haben, welche ung at, wie Art. 4 der deutſchen 
Reichsverfaſſung, über welche Materien darf König und Landtag forthin noch 
Geſetze erlaſſen, über welche nicht. Noch dringender bedürfen wir einer neuen 
Geſetſammlung, um uns endlich zu ſagen, welche Geſetze gelten noch für die 
latholiſchen Unterthanen Preußens und welche nicht. Die Frage iſt eine ſehr 
ſchwerwiegende und ernſte; denn beiſpielsweiſe ſind die nach aufgehobenen 
Geſetzen geſchloſſenen Ehen nichtig, die darauf begründeten Rechtsgeſchäfte 
ungültig. Der Widerſtand gegen die Obrigkeit in ſolchen Dingen iſt ſtraflos. 
Die Staatsbeamten, welche ſolche Geſetze ausführen, ſind verantwortlich und 
ftrafbar. Noch ſeltſamer wird das Verhältniß durch folgenden Widerſpruch. 
Die Regierung und Le 1 den Art. 15 ausführen und dabei wird 
uns täglich verſichert, kein Miniſter und kein Mitglied der Majorität verſtehe 
irgend eiwas von der gottgeſetzten Verfaſſung der römiſchen Kirche, welche 
doch die Norm unſeres pflichtmäßigen Handelns alltäglich fein ſoll! Um 
unſere Pflicht zu erfüllen, bleibt uns alſo nichts übrig, als mit deutſcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit uns ſelbſt zu helfen. Wir wollen verſuchen, durch die drei 
gründlichſten Kenner unſeres katholiſchen Kirchenrechtes diejenigen Grundſätze 
der Geſetzgebung, Regierung und Jurisdiction zu formuliren, welche zu den 
Glaubenslebren und zur Wake e der römiſchen Kirche gehören. Dazu 
werden nicht blos das persönliche Eherecht, das Unterrichtsweſen, ſondern 
ſebr viele weiteren Hauptgrundſätze des potestas jurisdictionis gehören. 

arf ich mir als Doctor des kanoniſchen Rechts eine Vermuthung erlauben, 
fo iſt es die, daß keine Kunſt der Codification dieſe zum Dogma gehörenden 
Rechtsſätze in tauſend Artikeln erſchöpfen wird. Gelänge es aber, jo würde 
der Schlußartilel 1001 lauten: Alle mit dieſen Geſetzen im Widerſpruch 
Jiebenden preußiſchen Geſeze und Verordnungen find für die katholiſchen 
nterthanen unverbindlich und alle künftigen Staatsgeſetze, welche dieſelben 
Materien betreffen, null und nichtig. 2 
Das Reſultat dieſes ſachlich nothwendigen Verfahrens, welches ſich bis 
eute noch unter dunklen Phraſen verbirgt, wird jein, daß Jeder der 
titel des römischen Geſeßbuchs mit irgend einem Artikel der preußiſchen 
Geſetze im Widerſpruch ſteht und daß kaum einer darunter ſein wird, der 
nicht mit den übrigen deutſchen, den öſterreichiſchen, den franzöſiſchen und 
jetzt wohl allen europäiſchen Rechts⸗ und Verwaltungsgeſetzen in Widerſpruch 
ſtände. Um dies Reſultat zu verdecken, deuten die Herren Biihöfe an, daß 
fie in ihrer Friedensliebe ſtatt mit 1000, vielleicht mit 100 Artikeln, als den 
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weſentlichſten Sätzen der römiſchen Glaubenslehre ſich begnügen würden. 
Die von Gott geordnete Verfaſſung der römiſchen Kirche beſteht allerdings 
den weltlichen Mächten gegenüber in einem weiten, weiteren und weiteſten 
Sinne, in einem engen, engeren und engſten Sinne. Aber die deutſchen 
Biſchöfe find heute nicht mehr competent, von den unabänderlichen 
Rechten der Kicche auch nur ein Jota nachzugeben. Nur Seine Heiligkeit 
kann den engeren Umfang definiren. Wir müſſen alſo den kirchlichen Frieden 
unſeres Landes erwarten durch ein von Seiner Heiligkeit zu publi⸗ 
zirendes Grundgeſetz, welches ſich vielleicht in dem engſten Raum be⸗ 
gnügt und dann im Art. 101 damit ſchließt, daß alle dieſem Grundgeſetze 
zuwiderlaufenden gegenwärtigen und zukünftigen Geſetze des preußiſchen 
Staats für deſſen katholiſche Unterthanen unverbindlich find. Wenn die 
Vermutbung nicht unbeſcheiden iſt, jo würde dies päpftliche Grundgesetz für 
Deutſchland vielleicht ähnlich lauten, wie der von Sr. Heiligkeit publizierte 
Syllabus und die dazu gehörige Encyelica und der dazu gehörige Schluß: 
paragraph 101 von der Ungiltigkeit aller widerſtreitenden preußiſchen Geſetze 
iſt wohl ſchon etwas voreilig in einer Encyclica publizirt worden. Wir ſind 
aber damit noch nicht am Ende. Wir müſſen vielmehr die päpſtliche Geſet⸗ 
Sammlung für Deutſchland in regelmäßigen Jahrgängen fortſetzen; denn 
Se. Heiligkeit hat ſich vorbehalten, auf jeden zur Zeit durch Indulgenz außer 
Anſatz gelaſſenen Artikel zurückzukommen und jeden neuen Artikel für unſere 
Geſetzgebung verbindlich hinzudefiniren. 

Wenn dieſer Zuſtand auch den Ultramontanen bedenklich erſcheinen ſollte, 
fo entbält er doch nur den Anfang zu viel ſchlimmeren Dingen. Denn nach 
Art. 15 babek die evangeliſchen Kirchen voll und genau dieſelben Rechte, wie 
die römiſch⸗katholiſche Kirche. Die ſelbſtſtändigen lutheriſchen — mei 
werden uns alſo die echtlutheriſchen Grundſätze über Eheſchließung, 
derniſſe, Scheidungsgründe, confeſſionelle Schulen u. ſ. w. vielleicht durch die 
bewährte Hand des Ur. von 
101: alle dieſem Grundgeſetz zuwiderlaufenden, gegenwärtigen oder zukünfti⸗ 
gen Beſtimmungen der preußiſchen Geſetze ſind für die lutheriſchen Unter⸗ 
thanen unverbindlich. Im Anſchluſſe daran folgt dann die lutheriſche Geſetz⸗ 
ſammlung, um die Staatsbehörden in laufender Kenntniß von ihrer weiteren 
Ordnung zu halten. Dann werden das altlutheriſche Conſiſtorium, die künf⸗ 
tige unirte Generalſynode und die Anderen folgen mit ihrem Grundgeſetze 
und ihrer Geſetzſammlung. Den Schluß aber machen die unzähligen Diſſi⸗ 
denten Gemeinden mit völlig gleichen Rechten ihre Angelegenheiten zu ordnen. 
Der Inhalt dieſer Geſetzſammlungen iſt ſchwer zu vermuthen. Für die 
Mennoniten kann er ein göttliches Verbot der Militärpflicht enthalten. Das 


jüdiſche Landesconſiſtorium könnte vielleicht die Polygamie und die Levirats⸗ 


ehe aus dem moſaiſchen Rechte aufnehmen und zwar nach Art. 75 mit dem⸗ 
ſelben Rechte, weiches die ultramontane Partei aus Art. 15 beanſprucht. Das 
Schlußreſultat der ultramontanen Auslegung des Art. 15 ift alſo das: Sollen 
die Gebote des Papſtes unſere Staatsgewalt beſchränken, alſo die Rechte aller 
Unterthanen beſtimmen, ſo haben mit gleichem Rechte auch die Religionsord⸗ 


nungen der Diſſidenten und Juden rechtsverbindende Kraft für die katholiſchen 


Unterthanen dieſes Reichs. Dies iſt das nach dem katholiſchen Dogma felbit 
ungeheuerliche und unmögliche Reſultat, zu welchem der von den Biſchöfen 
in Fulda angenommene Standpunkt unabänderlich führt. In welchen Zuſtand 


geriethe ein weltlicher Staat, der alle rechtlichen und ſitklichen Grundlagen 


der Ehe, der Familie, der Gemeinde, des Unterrichts auf die widerſprechenden 


Grundgeſetze und Verordnungen — bekannte und unbekannte Verordnungen 
— von unzähligen Secten geitellt hätte? Und alles das ſoll aus einer Zeile 
olgen, die mit denſelben Worten ſagt, was von jeder Provinz, jedem Kreiſe 
und jeder Dorfgemeinde geſagt wird: „ſie ordnet und verwaltet ihre Ange⸗ 


legenheiten ſelbſtſtändig“. Es iſt Zeit, den Art. 15 als die materia neccans 


zu beſeitigen. 

Damit ſchließt die General⸗Discuſſion. In der Spezialdiscuſſion erhält 
das Wort der 

Abg. Windt horſt (Meppen): Die Petition aus Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
kundet zu meiner Freude, daß man auch auf Seiten der Proteſtanten mehr 
und mehr die Bedeutung der Aufhebung dieſer Artikel begreift. Die Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem Cultusminiſter und dem Oberkirchenrath iſt höchſt 


intereſſant. Die Aeußerung des Cultusminiſters; „Beruhigt euch, euch wird 


nichts zu Leide geſchehen, es handelt ſich nur um die böſen Katholiken“, war 
nichts Neues, aber die Aeußerungen des Oberkirchenraths find fignifikant 
genug. Die gewiß ernſt gemeinten Zuſicherungen des Miniſter nützen nichts, 
denn wird Herr Falk immer Cultusminiſter fein? Die brillanten Reden des 


Abgeordneten Richter (Sangerhauſen), die er ſeiner Zeit hielt, um das da⸗ 
malige Miniſterium zur Herſtellung der Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen 


Kirche zu veranlaſſen, waren immer auf den Artikel 15 baſirt, von jetzt an 
wird der geehrte Herr nur auf allgemeinen Zuſicherungen des Herrn Mi⸗ 
niſters baſirt ſein. Der in der evangeliſchen Kirche beabſichtigte Neubau 
hätte der Beibehaltung dieſes Grundſteins recht fehr bedurft. In Hannover 
iſt man von epangeliſcher Seite auch keineswegs über die Aufhebung dieſer 
Artikel ſehr erfreut; ich muß dagegen alſo auch im Namen meiner evange⸗ 
liſchen Wähler proteſtiren. Der Vorredner will dieſe Artikel beſeitigen, weil 
ſie der verſchiedenſten Auslegung fähig ſeien, weil es möglich ſei, die Be⸗ 
ſtimmungen fo auszulegen, daß etwas Unmögliches erſcheine, indem jede 
Kirche ihr beſonderes Programm aufſtellt und verlangt, daß der Staat nichts 
Widerſprechendes thue. Daraus würde folgen, daß der Staat für alle 
Kirchen feſtzuſetzen habe, wie es eigentlich mit ihnen beſtellt ſei. Ich bes 
baupte dagegen, wenn die Vielveutigteit eines Geſeßes ein Grund für ſeine 


Aufhebung iſt, jo 17 Sie alle Geſetze auf, ſelbſt die Maigeſetze, dieſes 


geniale Werk des Abg. Gneiſt. 

zeigt, daß die Artikel 25 Jahre lang zur allgemeinen Zufriedenheit der 
völkerung und ouch des Abgeordneten Gneiſt geübt worden find, bis er durch 
ſeinen Bericht über die Kloſterangelegenbeit im Jahre 1869 den Grund zu 
dem jetzigen Streit gelegt hat. Bei der Declaration des Art. 15 vor wenigen 
Jahren lagte der Abg. Gneiſt, nun ſei die Sache vollſtändig klar und Alles 
in beſter Ordnung, heute ift dies fein eigenſtes Werk undeutlich. Ich bin 
ſehr neugierig, ein Werk von ihm zu ſehen, das von ihm für unabänderlich 
und klar gehalten werden wird. Wenn der Abg. Gneiſt an feiner Inſalli⸗ 
bilität zu zweifeln beginnt, begreife ich es, denn wer alle Tage neue Theo⸗ 
rien aufſtellt, wird allerdings in eine bedenkliche Lage gebrachk. Der zweite 
Grund des Vorredners, jede Kirche könnte ihr eigenes Programm aufſtellen, 
iſt nur ein Gebilde der Phantaſie. Die Geſchichte hat bewieſen, daß unſere 
Vorfahren recht wohl die Grenze zwiſchen Staat und Kirche zu finden ge⸗ 


wußt haben, fie haben begriffen, daß die Kirchen nicht gewöhnliche Corpora⸗ 


tionen, ſondern altberechtigte, wie wir annehmen, göttliche Inſtuutionen ſeien 
und 15 Staat nur den Rechtsschuß babe Einer neuen Bee, wie fie 
der Vorredner ſchilderte, bedarf es nicht, man laſſe nur die auf der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung beruhende hübſch beſtehen. Entsteht ein Differenzpunkt 
zwiſchen Staat und 0 \ 
über jeden einzelnen Punkt einen Paragraphen zu machen. Dann wird man 
den Frieden haben, wenn man ihn will, aber daran müſſen wir zweifeln. 
(Widerſpruch links.) Der Abgeordnete Wehrenpfennig ſcheint ebenſo erfahren 
auf kirchlichem Gebiet, wie auf dem politiſchen: ich verweiſe auf einen Artikel 
in den preußiſchen Jahrbüchern über die Nothwendigkeit und Räthlichkeit 
eines uns bevorſtehenden Krieges; er uche d 
ſeinen Aeußerungen ſcheint man die Kirche von 8 Millionen Preußen nach 
den Phantaſien nationalliberaler Anſchauungen umändern zu wollen. 

„Das wird nimmermehr gelingen; das Staatswohl verlangt, den muth⸗ 
willig geſtörten Frieden wieder berzuſtellen. Die nach ſchweren Kämpfen in 
den Jabren 1848—50 gefundene, damals von der Anſchauung aller Parteien 
getragene Formulirung der Rechte der Kirche nach 25 Jahren zu beſeitigen, 
it ein kühnes Unternehmen, wenn man auch an dem Werth der Verfaſſungs⸗ 
Artikel nach ihrer eg in neuerer Zeit zweifeln muß. Man will 
reie Bahn machen. Wem? Der Gewalt oder dem Geſetz? Will man der 
Gewalt freie Bahn machen, ſo iſt es unnöthig, dieſe Artikel zu beſeitigen, 
will man dem Geſetz Bir machen, warum bejeitigt man die Baſis 
der Geſetze? (Sehr gut! im Centrum.) Die Beſeitigung dieſes Artikels ift 
ein perhängniß voller Schritt für unſer Vaterland. Als bei der Berathung 
der Reichsverfaſſung von den perſchiedenſten Seiten beantragt wurde, ähn⸗ 
liche Beſtimmungen in dieſelbe aufzunehmen, wurde von der Regierung 


hehin⸗ 
Gerlach formuliren, mit dem Schlußparagraphen 


Theoretiſch kann man alle tollen Dinge in die Welt ſprechen, die e 5 
e⸗ 


irche, ſo einige man ſich darüber, gebe es aber auf, 


offen und deutlich zu ſein, nach 
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der Ideen trauen. i f 
AJdeen ausſtreicht. Lehnen Sie dieſe Zumuthung der Regierun 
werden ihr ſelbſt und dem Vaterlande einen Dienſt erweiſen. 


hr Nee Wehnen 


e x 


. 


darauf bis gewieſen, es ſeien dieſe Grundſätze in der Verfaſſung des größten] 


eutſchen Staates zum Ausdruck gekommen, man müfje der werbenden Kraft 
etzt wird dieſe Kraft dadurch gefördert, daß 0 
ab, Sie 


it gutem 


Willen von allen Seiten wird unter der Herrſchaft dieſer Artikel der Friede 


daß dies die Anſchauung der Regierung wäre. 


unter den Confeſſionen eintreten können, die geſammte Kraft des Vaterlandes 
ewahrt ſein, die nie vielleicht von größerer Bedeutung, als jetzt iſt. (Bei⸗ 
fal im Centrum; Ziſchen links.) ER g 
Abg. Dr. Webrenpfennig (perſönlich): Ich muß den Abg. Windthorſt 
(Meppen) erfuhen, die eigenthümliche, perſönliche Art feiner Kampfweiſe 
mir gegenüber einzuſtellen, oder die Folgen zu tragen, die daraus hervor⸗ 
gehen müſſen. Der Abgeordnete Windthorſt hat feinem Citat der „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbücher“, das kaum hierher gebörte, hinzugefügt, er ſetze voraus, 
Er hat ähnliche Bemerkungen 


wiederholt gemacht. Dieſe Kampfweiſe gebührt ſich nicht zwiſchen Gegnern, 


die ſich ehrlich 9 de inden und mit ehrlichen Waffen kämpfen wollen. 
Was würde der Abg. Windthorſt ſagen, wenn ich äußerte, ich ſetze voraus, 


12 daß er nicht im welfiſchen Intereſſe ſpricht, daß er nicht ein Agent Georg V. 


. daß der Abg. Wehrenpfennig nicht in irgend einem Auftrage ſchreibt. 


Diſe ſie ſich immerhin gefallen laſſen kann. 


folgt nicht, daß er mit die 


iſt? Wurde er nicht finden, daß dieſe Vorausſetzungen höchſt überflüſſig und 


eine unwürdige Kampfweiſe ſeien? 8 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe allerdings geſagt, ich ſetze voraus, 


babe das erwidert, als er mir nicht undeutlich zu verſtehen gab, ich ſpräche 
im Auftrage der Biſchöfe. Daraus, daß ich geſagt habe, es ſei in einem 
Artil der Preußiſchen Jahrbücher eine Uebereinſtimmung der Anſchauungen 
des Abgeordneten re mit denen der Regierung zu vermuthen, 
er in irgend einer Beziehung ſteht. Ich conſtatire 
übrigens, daß der Ausdruck „unwürdig“ in das parlamentariſche Lexikon auf⸗ 
genommen werden muß. . x 
Abg. Wehrenpfennig dankt für die Reclame, die der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift ſeitens des Herrn Windthorſt zu Theil geworden iſt und 
. Aber er erinnert an den darin nach 
1866 erſchienenen Aufſatz über Sachſen als Probe dafür, daß die Zeitſchrift 


ſich auch zu Zeiten in ſehr entſchiedenem Geſatz zu den Anſchauungen der 


Regierung befunden bat. Er conſtatirt, daß er es als unwürdig bezeichnet 


hat, wenn er Herrn Windthorſt als im welfiſchen Intereſſe und im Auftrage 


des Königs Georg thätig darſtellen wollte. 


aller Mitglieder ſeitens des Herrn 


Präſident von Bennigſen erklärt, er habe in dem Ausdruck „unwür⸗ 
dig“ in dem Zuſammenhang, wie er gebraucht worden ſei, nichts Verletzen⸗ 
des gefunden. i AR 

Abg. Windthorſt dagegen iſt des von der unparteiiſchen Behandlung 
räſidenten feſt überzeugt, glaubt aber in 


dDieſem Fall den Vorredner beſſer verſtanden zu haben, als der Präſident. 
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v. Denzin wieder aufnimmt. 


= 


Präſident v. Bennigſen ſchließt dieſe Polemik mit der Bemerkung ab, 


5 daß er für ſein Theil die Praxis über die Außerung jedes Mitgliedes ohne 
AUnterſchied der Partei, fo 
Kampf, in dem das Haus fi 


ünſtig als möglich auslege. In dem ernſten 
1 0 befinde, ſei es ebenſo ſehr moglich als drin⸗ 
gend zu empfehlen, ſich in der Debatte jeder verletzenden Wendung zu ent⸗ 
halten. (Zuſtimmung.) . 
Der einzige Artikel und das ganze Geſetz wird hierauf angenommen. 
(Dagegen das Centrum, die Polen und Abg. v. Kirchmann. 
er nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Prüfung der Wahl 


5 = Abg. Muntau (6. Königsberger Wahlbezirk), deren Kaſſirung die 


8 e beim Haufe beantragt hat. Der Abg. Muntau hat von 284 
enen Stimmen 147 erhalten, da aber 18 wegen verſchiedener Unregel⸗ 
mäßigkeiten von der Abtheilung für ungiltig gehalten und deshalb in Abzug 
gebracht werden, ſo bleiben demſelben nur 132 Stimmen, alſo weniger als 
ie abjolute Mehrheit, woraus die Ungiltigkeit der Wahl folgt. _ 
Abg. v. Löper⸗Löpersdorf beantragt, die Wahl für giltig zu er⸗ 


abgege 


klaren, event. ſie zu beanſtanden, da ein Proteſt dagegen nicht eingelaufen 


ſei. Er zieht ſpäter feinen principalen Antrag zurück, den indeſſen Abg. 


t 
Nachdem der ae Abg. Frenzel den Antrag der Abtheilung em: 
pfohlen, wird derſelbe angenommen; die Wahl des Abg. Muntau iſt alſo 
für ungiltig erklärt. 5 = 

Das Haus beſchließt endlich, eine größere Anzahl von Petitionen als zur 
Erörterung im Plenum nicht geeignet zu erklären. Damit iſt die Tagesord⸗ 
nung erſchöpft. 8 eh 2 

Ecluß 3% Uhr. Die nächſte Sitzung findet ſtatt am Freitag, 28. Mai, 
1 Uhr. (Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe, Geſchäftsfähigkeit Minder⸗ 
jähriger, Seuchengeſetz und zahlreiche kleinere Vorlagen.) 0 


Berlin, 11. Mai. [Am tliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Pfarrern Kühne zu Etgersleben im Kreiſe Wanzleben und Sellin zu 
Blaſewitz im Kreiſe Anklam, dem Steuer⸗Einnehmer Oppermann zu 
Nikolai im Kreiſe Pleß und dem Stadtrath und Kaufmann Korb zu Prenz⸗ 
lau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Zahlmeiſter Schlothauer 
beim 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth, dem Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Ober⸗Inſpector Geißler zu Wiesbaden, dem Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Inſpector Sperling zu Brieg, den Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten 
Roſenblatt zu Weſel und Chriſtiani zu Trier, und dem Steuerem⸗ 
pfänger Unger zu Berleburg im Kreiſe Wittgenitein den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Erbſcholtiſeibeſitzer Müller zu 
Rieglitz im Kreiſe Neiſſe und dem Scholzen Winkler zu Polniſchwette des 


ſelben Kreiſes das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat den Obergerichts⸗Aſſeſſor Wutzkowski in 
Osnabrück zum Staatsanwalt in Hagen; den bisherigen außerordentlichen 
rofeſſor in der philoſephiſchen Facu tät der Univerſität zu Greifswald Dr. 
ranz Hugo Schwanert zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Facul⸗ 


tät; und den bisherigen Dirigenten des Schullehrer⸗Seminars zu Dillenburg, 
Georg Richter, zum Seminar⸗Director ernannt. 


Der Steuer⸗Commiſſar Werner zu Biedenkopf iſt zum Steuer⸗Inſpector 
ernannt worden. — Der bisherige Bibliothek⸗Cuſtos Lic. theol. Albert 
Klöpper zu Königsberg i Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
theologiſchen Facultät der Univerſität daſelbſt ernannt worden. — Dem Se⸗ 
minar⸗ Director Richter iſt das Directorat des Schullehrer⸗Seminars zu 
Dillenburg übertragen worden. Der Seminarlebrer Schüßler zu Dillen⸗ 
burg iſt an dem dortigen Seminar als erſter Seminarlehrer angefteilt wor⸗ 
den. — Der bisherige Baumeiſter Guſtav Heinrich Theune in Breslau iſt 
zum Königlichen Waſſerbaumeiſter ernannt und ihm die neu creirte techniſche 
Hülfsarbeiter⸗ Stelle bei der Oderſtrom⸗ Bauverwaltung daſelbſt verliehen 
worden. — Der bisherige Königliche Werkſtätten⸗Vorſteher Rinkler zu Frank 
furt a. O. iſt als Königlicher Eiſenbahn⸗ Maſchinenmeiſter bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn mit dem Wohnſitze zu Sorau angeſtellt worden. 

Berlin, 11. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruf: 


land! machten im Laufe des geſtrigen Nachmittags den Großherzoglich 


mecklenburgiſchen Herrſchaften im Königlichen Schloſſe, den Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, dem Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck und dem General⸗Feldmarſchall Grafen von Wrangel 
Beſuche. Um 5 Uhr erſchienen Allerhoͤchſtdieſelben in der Uniform 
Allerhöchſtihres Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments im Kö⸗ 
niglichen Palais zum Familiendiner. Daſſelbe fand im blauen Speiſe⸗ 
ſaale ſtatt, und es nahmen daran Theil: Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und König und die Kaiſerin⸗Königin, Ihre Königlichen Hoheiten der 


hr Großherzog, die Großherzogin und die Großherzogin-Mutter von 


Mecklenburg⸗Schwerln, Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
Kronprinz, Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Carl, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Carl, ſowie die Prinzeffinnen 
Marie und Eliſabeth, der Prinz und die Prinzeffin Albrecht, die 


Prinzen Auguſt und Wilhelm von Württemberg, Se. Hoheit der Erb⸗ 
prinz von Sachſen⸗Meiningen, Ihre Hoheiten der Herzog Wilhelm und 
der Herzog Paul von Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie Se. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Hohenzollern. 

Der Kaiſer und König, der Großherzog von Mecklenburg, der 
Kronprinz und die Prinzen des königlichen Hauſes, die Prinzen Wil⸗ 
helm und Auguſt von Würtemberg erſchienen in den Uniformen Ihrer 
ruſſiſchen Regimenter. 

Nach Beendigung des Diners begaben Sich die beiden Kaiſer nach 


dem Wallner⸗Theater, um dort der Vorſtellung beizuwohnen. 


[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin! beſichtigte geſtern 


die Blumen⸗Ausſtellung des Charlottenburger Garten⸗Vereins. — 


Heute begab Sich Ihre Majeftät zur Parade nach Potsdam. — Se. 


Majeftät der Kaiſer Alexander dinirte mit beiden kaiſerlichen Majeſtäten 
im königlichen Palais, wo Abends eine Thee⸗Geſellſchaft ſtattfindet. 
ai (Reichs anz.) 
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— Berlin, 11. Mal. [(Die Ausſchüſſe des Bundesrathes. Prinzeſinne 
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n Platz genommen. Nach der Parade nahmen Kaiſer 


— Die Handelsgerichte. — Die Tariffrage. — Die Pro⸗ Wilhelm, Kaiſer Alexander, der Kronprinz, der Großherzog von Meck⸗ 


vinzialordnung. — Ein japaneſiſcher Prinz.] Aus der geſtri⸗ 
gen Bundesrathsſitzung wird noch folgendes bekannt: Der Vorſitzende, 
Staatsminiſter Delbrück, zeigte dem Bundesrath an, daß es in der 
Abſicht liege, einen Vertrag mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
über ein Muſterſchutzgeſetz zu ſchließen, diejenigen Bundesrathsausſchüſſe, 
welche durch kaiſerliche Ernennung zuſammengeſetzt werden, haben gegen 
die letzte Seſſton nach keiner Richtung hin eine Veränderung erfahren; 
die gewählten Ausſchüſſe ſind nur inſofern verändert worden, als in 
den Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen auch Würtem⸗ 
berg hinein gewählt worden iſt. Es werden zunächſt in den Aus⸗ 
ſchüſſen Referenten für diejenigen Vorlagen ernannt werden, welche 
bereits zur Berathung vorliegen. — Am Donnerstag beginnen die 
Ausſchußberathungen über das Bankſtatut, welches vom Reichskanzler⸗ 
Amte vollſtändig ausgearbeitet vorgelegt worden iſt. — Ueber die Frage 
der Handelsgerichte, deren Fortfall, wie bekannt, von der Juſtizeom⸗ 
miſſion des Reichstages beſchloſſen worden, haben in den 
in bundesräthlichen Kreiſen mehrfache Beſpre⸗ 
chungen ſtattgefunden. Es geht daraus hervor, daß im Bundes⸗ 
rath die Meinungen darüber mindeſtens getheilt ſind und, wie die 
Sachen augenblicklich ſtehen, der Bundesrath nicht geneigt fein möchte, 
dem Beſchluſſe der Juſtizcommiſſion entgegenzutreten. — Heute be: 
ginnen im Reichseiſenbahnamte die Arbeiten der Enquste⸗Commiſſion 
über die Eiſenbahn⸗Tariffrage. Es iſt nicht abzuſehen, wie viel Zeit 
für Beendigung der Arbeiten dieſer Commiſſion erforderlich ſein wird. 
In England pflegen ſolche Enquöten Jahr und Tag zu dauern. Hier 
wird man ſich allerdings in kürzerer Zeit Reſultate verſchaffen, doch 
ſcheint es nicht wahrſcheinlich, daß die Tariffrage ſchon den nächſten 
Reichstag beſchäftigen werde. — Der Landtag, der ſich bis Ende dieſes 
Monats vertagt hat, wird jedenfalls nicht vor der dritten Juniwoche 


ſchließen. Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſchienen ziemlich folgenden Wortlaut: 


verſtimmt, denn ſie ſehen alle ihre Bemühungen für das Zuſtande⸗ 


lenburg⸗Schwerin, die königlichen Prinzen, die fremdländiſchen Offiziere 
und die Suiten an dem Frühſtück im Regimentshauſe des 1. Garde⸗ 
Regiments Theil. 

Hamburg, 10. Mai. [Karl Schurz.] Leider liegt Grund zu 
der Befürchtung vor, daß ſich unter den Paſſagieren des untergegan⸗ 
genen „Schiller“ auch unſer berühmter Landsmann, der Senator für 
Miſſouri, Karl Schurz, befand. Privatbriefen aus Newyork zu⸗ 
folge, welche durch die neueſten amerikaniſchen Zeitungen beſtätigt 
werden, hatte Karl Schurz für ſich und ſeine Familie Paſſage auf dem 
am 24. v. M. abſegelnden „Schiller“ belegt. Hoffen wir, daß ſeiner 
Abreiſe ſich Hinderniſſe entgegengeſtellt haben und Karl Schurz noch 
unter den Lebenden weilt. Es iſt dies allerdings um ſo eher anzu⸗ 
nehmen, als der Name des letzteren ſich nicht auf der telegraphiſch 
beate Liſte der deutſchen Paſſagiere des verunglückten Schiffes 
efindet. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 10. Mai. [Vom Kreisgerichte 
zu Flensburg! ſind am 5. Mai die däniſchgeſinnten Kirchenälteſten 
in Bjolderug, Kreis Apenrade, welche eine vom Propſt und Landrath 
in der Kirche des Orts angebrachte Gedenktafel für zwei im letzten 
Kriege Gefallene gewaltſam entfernen hatten laſſen, nach § 304 des 
Strafgeſetzbuchs wegen Beſchädigung oder Zerſtörung Öffentlicher Denk⸗ 
Bar: u. ſ. w. zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt 
worden. 

Paderborn, 10. Mai. [Minifterialbefheid.] Auf eine 
Immediat⸗Eingabe, welche das hieſige Domcapitel unter m 27. März 
in Betreff des damals dem Landtage noch zur Berathung vorliegenden 
Sperr⸗ oder Brotkorbgeſetzes an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet hat, 
iſt in dieſen Tagen durch den Cultus miniſter Dr. Falk ein abſchlägiger 
Beſcheid eingegangen. Derſelbe hat nach dem „Weſtf. Volksblatt“ 


„Berlin, 30. April 1875. Se. Maj. der Kaiſer und König haben die 


kommen der Provinzial⸗Ordnung durch die Herrenhaus⸗Commiſſions⸗ | Immediateingabe des Domcapiteld vom 27. März d. J. wegen des Entwurfes 


Beſchlüſſe über dies Geſetz vereitelt. Dieſen Beſchlüſſen wird ſich das 
Abgeordnetenhaus nie fügen, es ſei denn, daß das Plenum des 
Herrenhauſes die Beſchlüſſe ſeiner Commiſſion verwirft und noch 
eine Einigung mit dem Abgeordnetenhauſe ermoglicht. Der Ent: 
wurf über die Provinz Berlin darf, für dies Jahr wenig⸗ 
ſtens, als nicht zu Stande kommend gelten. — Die Budgetcommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat geſtern Abend über die Vorlagen wegen 
Ankaufs der Nordbahn und der Pommerſchen Centralbahn berathen 
und beſchloſſen, die Entwürfe anzunehmen. Darnach würde eine Er⸗ 
ledigung dieſer wichtigen Angelegenheit in den erſten Sitzungen nach 
den Ferien zu erwarten ſein. — Dem hieſigen Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment iſt jetzt ein japaneſiſcher Prinz, Oheim des Kaiſers 
Namens Kita⸗Shira⸗Kawa zu Dienſtleiſtung zugetheilt. Derſelbe thut 
den Dienſt bei der 10. Compagnie und iſt ihm ſpeciell der Haupt⸗ 
mann von Roſenberg, ein beſonders intelligenter und gebildeter Offizier 
zur Erlernung des Dienſtes behülflich. Der Prinz, den ein japa⸗ 
neſiſcher Adjutant begleitet, befindet ſich bereits zwei Jahre in Deutſch⸗ 
land und hat in dieſer Zeit bei unermüdlichem Eifer es dahin gebracht 
ziemlich fertig deutſch, engliſch und franzöſiſch zu ſprechen, während er 
bis dahin nur ſeiner Mutterſprache mächtig war. Er will das Exa⸗ 
men für die Kriegsakademie und ſein Adjutant das preußiſche Offizier⸗ 
Examen in kurzer Zeit ablegen. Der Prinz, der in feiner heimt⸗ 
ſchen Armee Majorsrang hat, trägt eine Uniform nach Europäiſchem 
Daher, ſchwarz mit Goldſtickerei und ein Käppi nach franzöſiſchem 
uſter. 

D. R. C. [In Hofkreiſen] wird jetzt wieder das Project von 
der Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Italien in höherem Maße als 
in der letzten Zeit beſprochen und man nimmt dort jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit an, daß dieſe Reiſe im Spätſommer dieſes Jahres zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen wird. Es heißt, der Empfang, welchen der als Privat⸗ 
mann in Italien reiſende Kronprinz Seitens des italieniſchen Königs⸗ 
hauſes erfahren und der Seitens des Königs Victor Emanuel ausdrück⸗ 
lich ausgeſprochene Wunſch, den Kaiſer Wilhelm noch in dieſem Jahre 
als Gaſt bei ſich zu ſehen, namentlich aber das Verſprechen, welches 
Kaiſer Wilhelm dem Könige von Italien ſelbſt gegeben, ihm 
in dieſem Jahre einen Beſuch abzuſtatten, ſeien für den Kaiſer 
die entſchledenſte Veranlaſſung noch in dieſem Jahre die Reiſe 
zur Ausführung zuß bringen, und da auch Seitens der Aerzte 
ſchon in dieſem Frühjahre hervorgehoben wurde, daß gegen eine 
derartige Reiſe im ſpäteren Sommer weniger Einwendungen zu er⸗ 
heben ſeien, ſo nimmt man jetzt an, daß der Kaiſer entſchieden ſich zur 
Ausführung dieſes Projectes entſchloſſen habe. Ob dieſe Reiſe jedoch, 
wie neuerdings von der „Köln. Zig.“ angedeutet worden, in die Zeit 
zwiſchen dem Königgmandver und dem Geburtstag der Kaiſerin fallen 
werde, darüber dürfte noch keine Entſcheidung getroffen ſein. 

D. R. C. [Zur Kaiſer⸗Zuſammenkunft.] Sonſt ſtets gut 
unterrichtete Kreife erzählen mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß die Reiſe 
des Kaiſers von Oeſterreich nach Ems und die Zusammenkunft daſelbſt 
mit dem Kaiſer von Rußland und dem Kaiſer Wilhelm, jetzt eine 
beſchloſſene Sache ſei. Aus Wien ſollen in dieſer Beziehung bereits 
definitive Zuſagen eingetroffen ſein. Dieſer Situation wird auch die 
Haltung der Wiener offieiöſen Preſſe entſprechen, die, wenn auch nur 
verſchleiert, doch ſchon ziemlich deutlich durchblicken läßt, daß derartige 
Dinge ſich vorbereiten. Man glaubt, daß dieſe Zuſammenkunft die 
drei Monarchen circa vier bis fünf Tage in Ems vereinigen werde. 

[Marine.] S. M. Knbt. „Cyclop“ hat am 9. d. Mid. von 
Kiel aus die Reife nach Oſt⸗Aſien angetreten. S. M. Schiffe „Luiſe“ 
und „Victoria“ ſind am 8. d. M. in Wilhelmshaven aus der erſten 
in die zweite Reſerve geſtellt. S. M. Knbt. „Albatroß“ iſt am 6. 
von Plymouth in See gegangen und hat wegen ſtarken Nebels am 
8. vor Dover geankert. 

Potsdam, 11. Mai. [Se. Majeſtät der Kaifer] traf mit 
Sr. Majeftät dem Kaiſer Alexander von Rußland, Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin, Sr. k. k. Hoheit dem Kronprinzen, den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes, dem Großherzog und der Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, den Generalfeldmarſchällen Grafen Moltke, 
v. Wrangel, v. Manteuffel, dem Kriegsminiſter v. Kamecke, den fremd⸗ 
ländiſchen Militärbevollmächtigten und einem glänzenden Gefolge Punkt 
11, Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein, wo die Leib⸗Compagnie 
des 1. Garde⸗Regiments mit der Fahne und Muſik als Ehrencompagnie 
aufgeſtellt war. Von dem Publikum wurden die Majeftäten mit ſtür⸗ 
miſchem Jubel begrüßt. Bei der darauf, im Luſtgarten abgehaltenen 
glänzenden Parade ſtanden über 5000 Mann in der Front. Nachdem 
Kaiſer Wilhelm die Aufftellung der Truppen noch einmal beſichtigt 
hatte, empfing Allerhöchſiderſelde den von der Schloßrampe herabkom⸗ 
menden Kaiſer Alexander, ſalutirte ihn und machte ihm Meldung. Der 
Kaiſer Wilhelm hatte das Band des Georgsordens angelegt; der Kaiſer 
Alexander trug die Uniform des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. Kaiſer Wil: 
helm führte dem Kaiſer Alexander das 1. Garderegiment vor, Kaiſer 
Alexander dem Kaiſer Wilhelm das Alexanderregiment. An den Fen⸗ 
ſtern des Schloſſes hatten die Kaiſerin, die Großherzogin und die 


eines Geſetzes über die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die 
römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiftlihen ohne weitere Allerhöchſte Bes 
ſtimmung an das königl. Staatsminiſterium abzugeben geruht. In Folge 
deſſen eröffne ich dem Domcapitel, daß etwas weiteres auf die Eingabe nicht 
veranlaßt werden kann. Falk.“ 


Vom Mittelrhein, 10. Mai. [Vor dem Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richte zu Landau! in der Pfalz wurde neulich der katholiſche Kaplan 
Adam Eichhorn von Goſſersweiler zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt, 
weil er nicht dulden wollte, daß eine mit einem Katholiken im Filtal⸗ 
orte Silz glücklich verheirathet geweſene und bald nach ihrem Ehe⸗ 
manne geſtorbene Proteſtantin an deſſen Seite auf dem Gemeinde⸗ 
Gottesacker, wie der Civilſtandsbeamte tactvoll angeordnet hatte, be⸗ 
graben werde, ſondern von der Kanzel dagegen folgende Verwahrung 
eingelegt hatte: „Ich proteſtire im Namen des katholiſchen Pfarramts 
gegen die Beerdigung einer Häretikerin auf dem kathollſchen Kirchhofe; 
die ſolches angeordnet haben, mögen es auf ihr Gewiſſen nehmen; 
für Juden, Heiden, Proteſtanten, Türken, Selbftmörder und dergleichen 
iſt ein eigener Beerdigungsplatz in der Ecke des Kirchhofes, welcher 
nicht geweiht iſt.“ Man ſieht aus dieſem Proteſt, wie wenig Herr 
Windthorſt Urſache gehabt, den katholiſchen Ketzerbegriff zu beſchönigen. 

Darmſtadt, 11. Mai. [Die zweite Kammer] hat heute das 
Geſetz, betreffend die Erweiterung der Stadt Mainz, angenommen. 

München, 10. Mai. [Ueber Kullmann), der ſich bekanntlich 
in der Strafanſtalt zu St. Georgen bei Bayreuth befindet, erhält die 
„Voſſiſche Zig.“ von competenter Seite Miltheilung. Sein Betragen 
giebt zu keiner Klage Veranlaſſung, er iſt ſtill und ruhig und verräth 
durch keine Aeußerung den Fanatiker. Er iſt von den übrigen Sträf⸗ 
lingen abgeſondert und darf kein Beſucher der Anſtalt ſeine Zelle 


betreten. 
Oeſterre ich. 

Peſt, 11. Mai. [Das Abgeordnetenhaus! hat die Vorlage, 
betreffend die Ertheilung der Vollmacht zur Regelung der nothleiden⸗ 
den Eiſenbahnen mit 119 gegen 49 Stimmen angenommen. 

Schweiz. 

Bern, 7. Mai. [Der Bundesratb] hat heute — ſo ſchreibt 
man der „K. Z.“ — dem ihm vom eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſchen Bureau 
vorgelegten Programm für die in dieſem Jahre vorzunehmenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Arbeiten feine Genehmigung ertheilt. Nach denſelben ſoll bis 
Jahresſchluß die Berufsſtatiſtik vollendet werden und hiermit die Volks⸗ 
zählung von 1870 endlich ihren Abſchluß finden; des Ferneren ſoll 
eine Statiſtik der Geburten, Trauungen und Sterbefälle in der Schweiz 
während der Jahre 1872 und 1873 ausgearbeitet werden; dann ſollen 
Anordnungen Behufs der ſtatiſtiſchen Verwerthung der Civllſtands⸗ 
regiſter vom Jahre 1876 an je nach dem Ergebniß der Volks⸗ 
abſtimmung über das Geſetz betreffend Civilſtand und Ehe vom 24. De⸗ 
cember 1874 getroffen werden; dann iſt die Statiſtik der uberſeelſchen 
Auswanderung im Jahre 1874 auszuführen und die nach dem Geſetz 
vom 18. Juli 1868 im Jahre 1876 vorzunehmende eidgenöſſiſche 
Viehzählung vorzuberelten; dann die Statiſtik der Strafanſtalten der 
Schweiz für eriminelle Verbrechen und eine Statiſtik des Handels der 
Schweiz mit dem Königreich Italien auszuarbeiten; dann die ſchwei⸗ 
zeriſche Militärſtatiſtik mit Rückſicht auf die Recrutirung im Jahre 
1875 und endlich, wenn die Zeit es erlaubt, das Manuſcript der 
„Beiträge zur Geſchichte der Preiſe“, welches ſeiner Zeit noch unvoll⸗ 
endet auf der Wiener Weltausſtellung figurirte, vollſtändig zu voll⸗ 
enden. — Soeben iſt die Commiſſion des Ständeraths für Prüfung 
der bundesräthlichen Geſchaͤftsführung im Jahre 1874 in der Bundes⸗ 
ſtadt zuſammengetreten. 

[Die Landgemeinde des Cantons Glarus, ] welche letzten 
Sonntag ſchlechten Wetters wegen verſchoben worden war, iſt geſtern 
unter großer Betheiligung der Bevölkerung abgehalten worden. Die 
Verhandlungen eröffnete Landammann Dr. Heer, indem er nach einem 
Ueberblick über die politiſche Situation des In: und Auslandes unter 
Verweis auf ſeine achtzehnjährige Amtsdauer den Wunſch ausſprach, 
das Landammann⸗Amt in die Hände. des Volkes zurücklegen zu 
können. Dann folgte eine lange, böhft ſtürmiſche Debatte über 
den Cantonsverfaſſungs⸗Reviſtons⸗Entwurf, welcher einſtimmig zur 
nochmaligen Berathung an den Landrath zurückgewieſen wurde. Schließ⸗ 
lich wurden die Regierungs⸗, Gerichts⸗ und Ständerathswahlen ge⸗ 
troffen. Trotz ſeines oben erwähnten Wunſches ward Dr. Heer aufs 
Neue einſtimmig mit dem Landammanns⸗Amte bekleidet, zu deſſen 
Wiederannahme ſich derſelbe auch für weitere 3 Jahre bewegen ließ. 

Großbritannien. 

* London, 8. Mai. [Der Prinz von Wales] wird feine Reife nach 
udien im October antreten, und das Flaggenſchiff „Nareiſſus“, Contre⸗ 
dmiral Randolph, Capitän Bowden Smith, wird ihm das Geleite nach 

Kalkutta geben. — Daß die englische Preſſe bei dieſer Gelegenheit große 
Rührigkeit zeigen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Bereits nennt man 4 Speeial⸗ 
Correſpondenten der eriten Tagesblätter, die den Thronfolger auf feiner 
ganzen Reife im Oſten begleiten werden; es find dies: Dr. Ruſſel von der 
„Times“ „Forbes don den „Daily⸗News“, Hentry vom „Standard“ und 
Edwin Arnold vom „Daily ⸗Telegraph.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhaufes] entſpann ſich an⸗ 
laßlich der vom Herzog von Richmond beantragten zweiten Leſung der 
Regierung svorlage über den Stellentauſch in der Armee eine 


* 
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er 


mit gehabt. Eine dritte Frage: „Wie find Levloypflanzen vor dem ſogen. 


In C Behandlung des Gegen; 
andes im Unterhauſe nichts Neues zu Tage förderte und auch keinerlei 
eſultat erzielte, als eine formelle n | des Proteſtes der 2 
ſition gegen das Princip der Zulaſſigkeit einer Geldentſchädigung bei Vers 
einbarung eines Tauſches zwiſchen zwei Offizieren. Bei der Abſtimmung 
wurde der von Lord Cardwell geſtellte Verwerfungsantrag mit 137 gegen 

Stimmen abgelehnt. . . 

[Im Unterhauſe! theilte der Premier mit, daß die Pfingſtferien 
des Hauſes vom 13. bis zum 20. dauern follen. — Hauptgegenſtand der Er⸗ 
Ötterung waren die Budgetreſolutionen des Schatzkanzlers, und 
anläßlich der erſten, welche die Brauſteuer betrifft, nahm Herr Gladſtone 
das Wort, um die Vorſchläge Sir Stafford Northcote's, der einft, als er ſelbſt 
im Jahre 1859 Präſident des Handelsamtes war, als ſein Geheimſecretär 
fungirt und in Finan ſchen überhaupt als fein Schüler gilt, einer ſcharfen 

ili zu unterziehen. Seine Hauptausſtellungen vertheilten ſich unter drei 

ubriten: Zunächſt tadelte er, daß die Ausgaben der Regierung zugenem⸗ 
men hätten, räumte aber dabei ein, daß das Land nichts gegen die Sache 
einzuwenden habe. Sodann erging er ſich in Unterſuchungen über die Vor⸗ 
anſchläge, deren Ergebniß ſich dahin zuſpitzte, daß eigentlich kein Ueber: 
ſchuß angenommen werden könne. Schließlich verfocht er die Anſicht, daß 
der vom Schatzkanzler vorgeſchlagene Tilgungsfonds ein ſchlechter Ausweg 
ur Verminderung der Staatsſchuld ſei, wie ſich in vergangenen Tagen zur 
enüge heraus gſtellt babe. Seine eigene Methode, durch terminable Annui⸗ 
täten das te Ziel zu erreichen, 2 4 er dagegen mit Wärme. 
Sir Stafford Nortbeote entgetznete bezüglich der Zuſammenſtellung der 
Voranſchläge bauptſächlich mit einem „tu quoque“, indem er zeigte, daß er 
nur gethan habe, was ſich Herr Gladſtone dei mehr als einer Gelegenheit 
elbſt erlaubte. Was die verſchiedenen Methoden zur Verminderung der 
ationalſchuld anbelangt, ſo wußte ſich der Miniſter ſeinem En eiſter 
gegenüber geſchickt zu helfen, indem er darzuthun ſuchte, daß Tilgungsfond 
und terminable Annuitäten im Weſen, als feſtſtehende Geldbewilligungen, 
durchaus nicht von einander verſchieden ſeien. Die Abweichung liege ledig⸗ 
lich im Mechanismus und Sparſamkeit und Bequemlichkeit ſpreche zu Gunſten 
des Tilgungsfonds. Gladſtone's Tadel enſpringe nur feiner Vorliebe für 
ſeine eigenen Kinder, die vielgenannten Annuitäten. Nachdem Herr Lowe 
von Seiten der Oppoſition gegen und der Marineminifter für das Budget 
eine Lanze gebrochen, wobei beiden Herren die Erfahrung als frühere Träger 
des Portefeuilles der Finanzen zu Statten kam, verlief die Discuſſion unter 
manchen Abſchweifungen im Sande. Die Budgetreſolutionen wurden ge: 
nehmigt und das Haus vertagte ſich gegen 1 Uhr Morgens. 


Provinzial Zeitung, 


herr, aus Ple e. Durchlaucht Prinz Carl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
aus Berlin. Graf Guido Henckel von Donnersmarck, Oberſt⸗Erb⸗Land⸗ 
Mundſchenk von Schleſien und freier Standesherr, aus Schloß Neudeck. Se. 


liendurg. (Fremdenbl.) 
„ [Prediger-Wahl.] In der geſtrigen Sitzung des Magistrats 
wurde an Stelle des verſtorbenen Predigerd David der Paſtor Müller, 
gegenwärtig zu Bojanowo, zum Prediger an der Kirche des Trinitatis⸗ 
Hoſpitals gewählt. 


— große Gefahren im Gefelge. a. Die Volksſchule wird dadurch allmälig 
r 


au 


Meng der Volksſchule iſt anzustreben a. durch allgemeinere Einführung des 
ehrklaſſenſyſtems; b. durch Errichtung bon 

er Volksſchule in organiſcher Verbindung ſte 
reichender Mittel. 


44 Breslau, 11. Mai. 
1789 und im Anſchluß daran die Entſtehung der ˖ N 
bis zur Räumung der Baftille war der Inhalt des intereſſanten Bildes, 
das Herr Prorector Dr. Maaß geſtern den Vereinsmitgliedern entrollte. 

em anziebenden Vortrage folgten mehrere Mittheilungen des Hrn. Lindner, 
nach denen die Vergnügungs⸗Commiſſion beſchloſſen habe: am zweiten 
Pfingſtfeiertage früh einen Spaziergang nach Scheitnig, zu 
welchem die Theilnehmer ſich ſchon um 6 Uhr Morgens in der Schweizerei 
verſammeln ſollen, ferner in dieſem Monat eine Dampfſchifffahrt nach Treſchen 


[Handwerker⸗Verein.] Der 14. Juli 


zu veranſtalten, zu welcher das Nähere ſeiner Zeit mitgetheilt werden wird, 


endlich findet der nächſte geſellige Abend nicht ſchon am 29. d. M., ſondern 
am 5. Juni ſtatt. 


-d. Breslau, 11. Mai. ISchleſiſcher Gentralverein für Gärk: 


ner und Gartenfreunde.] In der 4. diesjährigen Sitzung gab der Vor ⸗ 
ſißende, Obergärtner Streubel (Carlowitz), Referate über die Broſchüren: 
„Die Bepflanzung der Eiſenbahndämme und Böſchungen, ſowie die Umfrie⸗ 


digung der Bahnlinien mit Obſtbäumen und nutzbringenden Gehölzen“ von 


Dr. Ed. Lucas, Director des pomologiſchen Inſtitute in Reutlingen, ſowie 
„Ueber Inſchriften und Zeichen in lebenden Bäumen“, vom Geh. Medici: 
nalrath Prof. Dr. 


ichen nach dem Pflanzen zu ſchneiden ſind, junge Bäume aus der Gehölz⸗ 
ſchule müfen ſehr zurückgeſchnitten werden, wenn man günſtige Rejultate 
erzielen will. Herr Czychas berichtet ferner über Gurleutreiberei und 
hebt hierbei hervor, daß die Sorte „Bollisons Telegraph“ die vor⸗ 
. Treibgurke ſei. Kunſtgärtner Donat (Neudech bemerkt hier⸗ 
zu, daß von dieſer Sorte bei ihm Früchte bis zu 38, Länge gezogen worden 
find. Kaufmann Schmidt hatte eine von 1 im Zimmer gezogene pracht⸗ 
volle Hpacinthe ausgeſtellt, es war dies die jhöne raſocarminblühende Mad. 
de Maintenant. Herr Schmidt empfiehlt ferner die orangeblühende Hya⸗ 
einthe Anna Caroline zur Zimmerzucht. Se 
intereſſanten und belehrenden Vortrag über das Veredeln der indiſchen Aza⸗ 
leen gehalten batte, zeigte Herr Streubel die Schwammſpinner (Liparis 
dispar). Das Weibchen iſt ſchmutzig⸗weiß und hat einen ſehr dicken Hinter 
leib, das Männchen, von graubrauner Farbe, iſt bedeutend kleiner. Die 
Raupe hat ſehr lange Haare, einen ſchwarzgrauen Rücken mit 3 8 
Linien, vorn 2 blaue, dann 12 rothe Warzen. Die Puppe iſt kolbig zuge⸗ 
ſpitzt. Der Schmetterling legt 300 bis 500 Eier und bettet ſie in die Haare 
ſeiner Hinterleibsſpitze ein. Die Raupe, welche unter den Vögeln wenig 
Feinde hat, weil fie zu ſtark behaart iſt, frißt Knospen und Blätter von Obit: 
bäumen, Roſen und verſchiedenen Laubhölzern. Herr Jettinger (Scheitnig) 
empfahl bierauf ein von ihm ausgelegtes Meverſches Oculirmeſſer mit welli⸗ 
ger Schneide, welches als ſehr praktiſch gefunden wurde. Nachdem Herr 
Schmidt mehrere Mittheilungen über die Samenzucht von Sommer⸗Lebkoy 
gemacht hatte, beantwortete Herr Schütz die Frage, was für ein Unterſchied 
e einer Orange und einer chineſiſchen Citrone ſei, in folgender Weiſe: 

ie Gattung Citrus umfaßt alle mit dem Trivialnamen Orangen“ bezeich⸗ 
ueten Pflanzen. Citrus chin. iſt eine Varietät von der Pomeranze (Citrus 
aurantium). Eine zweite Frage lautete: Hat Jemand Erfahrung, zu welcher 
Zeit und unter welchen Bedingungen Stachelbeeren aus Stecklingen mit Er⸗ 
folg wachſen? Herr Streicher bemerkt hierauf, daß er gewöhnliche Sorten 
von Stachelbeeren Ende Februar geſchnitten auf Beete geftopft und damit 
gute Reſultate erzielt habe. Andere Herren indeß batten wenig Erfolge da: 


CC 
„ ern; ü 


franzöſiſchen Revolution h 


Göppert. Zu einem Bericht des Obergartners Czychas 
Breslau) über das Pflanzen von Eichen bemerkt Herr Streubel, daß die 


achdem n Schütz einen 5 


eee Fir. um 2 


Umfallen im Samenbeet am beſten zu ſchützen?“ beantwortete Hr. Schmidt 
dahin, man müſſe den Samen erſt dann beſtreuen, wenn er zu keimen an: 
fange und dann wenig gießen. Herr Streubel führt aus, man müſſe den 
Lepkoy mit Sellerie zujammenfäen, letzterer abſorbire die dem Lepkoy ſchäd⸗ 
e Je tigkeit. Herr Schütz erklärt: Er ſäe den Samen in 2 Centimtr. 
tiefe Furchen, gieße ihn bald an und bedecke ihn dann mit Miſtbeeterde, 
Naa gieße er nicht mehr, bis die Pflanzen erſtarkt ſind. Gegen den 
aulwurf in Miſtbeetkäſten empfiehlt Herr Jettinger Rohrfallen, die wo⸗ 
möglich außerhalb des Kaſtens aufzuſtellen ſeien. Auch die Zangenfallen 
wurden vom Redner empfohlen. gemein wurde der Rath gegeben, um 
die Miſtbeetgrüfte eine Mauer zu ziehen, und dabei die Ziegeln 2 Fuß auf 
den Sturz und 1 Fuß Lauferſchicht zu ſetzen. Alsdann wurde empfohlen, 
den Grund des Beetes flach mit Ziegeln auszulegen, ohne dieſelben mit 
Kalk zu verbinden. N 5 8 N 
gu 5. diesjährigen Sitzung hatte die Chemikalien⸗FJabrik 05 Leopoldsball⸗ 
Staßfurt ihre Preisverzeichniſſe eingeſandt, in denen ſie die Kali⸗ u. Magneſia⸗ 
Präparate als Düngmittel empfiehlt. Ferner waren die Ausſtellungs⸗Pro⸗ 
gramme der Geſellſchaft der Gartenfreunde Berlins und der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung zu Cüſtrin eingegangen. Herr Streubel empfiehlt dem: 
nächſt den Vereins mitgliedern die Berliner Ha ee eee 
(Vertreter Herr Mehlhoſe auf der Breiteſtraße). Außer Gewächs baus⸗ 
und Frühbeetfenſtern können bei dieſer Geſellſchaft auch Gemüſe und Baum⸗ 
ſchulenartikel mit 1—1½ & Prämie verſichert werden. Herr Schütz con⸗ 
ſtatirt, daß genannte Geſellſchaft auch die kleinſten Schäden prompt erſetzt. 
Herr Pohl Roſenthal) theilt im Anſchluß an eine früher gemachte Mit⸗ 
theilung über den Glasſchneider mit, daß derſelbe durchaus unpraktiſch ſei 
und ſich namentlich nicht zun Schneiden von großen Scheiben eigne. Von 
dem Vereinsmutgliede, Herr Erfurth (Deutſch⸗Krawarn), waren 2 Vorträge: 
„Ueber Cultur der Knollen⸗Begonien“ und „über ſchädliche Inſecten, deren 
Einſchleppung zu befürchten iſt“, eingeſandt, welche zur Mittheilung gelangten. 
In letzterem Vortrage wurde der Colorado⸗Kartoffelkäfer, der Pflaumenrüſſel⸗ 
käfer und die Blutlaus beſprochen. Nächſtdem referirte Herr Behnſch 
Dürrgoy) über die Reblaus (Phylloxera vastatriz). Für ein Mittel zur 
Vertilgung derſelben hat A Regierung einen Preis von 300,000 
Francs ausgeſetzt. Die befriedigendſte Wirkung hat bisher das Unterwaſſerſetzen 
der Weingärten mehrere Wochen hindurch gehabt. Außerdem erſcheint ſtarkes 
Kräftigen der Pflanzen durch entſprechende Düngung und nebenbei Anwendung 
eines Bodenvergiftungsmittels unter den bis jetzt angewandten Vernichtungs⸗ 
methoden beachtenswerth. Als Vergiftungsſtoffe werden ſolche angewendet, 
deren Dünſte ſich möglichſt weithin im Boden verbreiten, fo: Schwefelkohlen⸗ 
ftoff, der jedoch neben den Rebläuſen leicht auch die Weinſtöcke tödtet; ferner 
ſchwefelſaures Kali, welches nach Dumas den Reben nicht ſchaden ſoll; 
ſchließlich Steinkohlentheeröl oder Carbolſäure. Die Vermehrung der Phil- 
loxera geſchieht in verſchiedener Weiſe, am meiſten durch geſchlechtsloſe oder 
richtiger pererhte Bengung, Wie bei den Blattläuſen überhaupt entwickeln 
ſich die Männchen erſt kurz vor'm Winter als vollkommene Inſecten. Die 
befruchteten Weibchen legen 30—40 Eier, welchen im Frühjahr nur weibliche 
oder geſchlechtsloſe Individuen, ſog. Ammen, entſchlüpfen, die in verſchiede⸗ 
nen Generationen, wenn man bis 12 im Laufe eines Sommers annehmen 
will, fort und fort Eier legen, bis die Befruchtungskeime erſchöpft ſind. 
Alsdann verwandeln ſich die Ammen in ſog. Nymphen und dieſe in das 
vollkommen geflügelte Inſect, welches eine gelbliche Farbe dat. In 
welcher ungeheuern Progreſſion die Vermehrung dieſer winzigen Uns 
beilbringer vor ſich geht, lehrt ein einfaches Stempel. Nimmt man an, 
die Ammen legten jedes Mal 30 Eier und dieſe kamen ungefährdet zur 
e ſo würde ſich in der 12. Generation die Nachkommenſchaft eines 
nſects auf die ungeheure Zahl von 17,714 Milliarden vermehren. Herr 
Behnſch (Dürrgoy) theilte hierauf die Namen der in den letzten Jahren 
* den Handel 8 Gehölze mit, welche auch bei in in diefem 
Frühjahr zur Abgabe gelangen. Pan bemerkte Herr Behnſch noch, da 
die rothblätterige Birke das erſte Mal in Orleans ausgeſtellt war und daß 
ſie bei einem Arbeiter unter Birkenſtämmlingen gefunden wurde. Der Preis 


der erſten war 100 France. 
8. i. uriſten.] Bald 
Aus dem Pian an Thale, 10. Mai. [Für To = i Glen — 


naht die Zeit der Pfingſten und ſomit auch die Touriſtenzeit. r 
„Bresl. Zeitung“ will ich hiermit auf eine derfſchönſten Wartpien des Hirſch⸗ 
berger Thales zur jetzigen Zeit aufmerkſam machen, die ſich jetzt in ihrer 
rößten, ſchönſten und romantiſchſten Weiſe zeigt, nämlich die Zackentour, von 
einer Mündung bis bald zur Quelle. Mit der Bahn in Hirſchberg angelangt 
beſteigt man eine Droſchke, oder wer nicht viel Gepäck hat einen Omnibus 
und fährt durch Hirſchberg und Warmbrunn bis Hermsdorf u. K. Entweder 
beſteigt man jetzt den Kynaſt oder läßt denſelben bis zur Rucktour übrig. 
Von bier wandert man weiter bis Petersdorf, wo gleich beim Eintritt der 
Zacken uns murmelnd begrüßt; je höher wir in Petersdorf hinaufkommen, 
deſto brauſender und ſchaumender ftürjt er von Stein zu Stein; hinter dem 
Vüriolwerk aber tritt er uns in feiner vollen wildromantiſchen Kraft entgegen. 
½ Stunde weiter und man biegt links ab, in 10 Minuten find wir am 
Kochelfall. Nach einer kurzen Raſt wandert man wieder zur Straße zurück 
und immer am brauſenden Zacken höher hinauf bis zur Joſephinenhütte. 
Hier ſtärkt man ſeinen Leib und Glieder, da man zu jeder Tageszeit hier 
a la carte ſpeiſen kann und wandert dann weiter bis zur Perle der ganzen 
Partie, zum romantiſchen Zackenfall, welcher jetzt durch das viele Schmelzen 
des Schnee 's auf dem Hochgebirge ſehr voll it und uns in feiner ganzen 
Naturgröße entgegentritt. Unten in der Zackenſchlucht noch mannshoher 
Schnee, durch den ein Pfad gegraben, ſo daß man an den Fuß des Falles 
gelangt, und oben Waldesgrün und Sonnenſchein. Wer weiter nach dem 
Hochgebirge will, kann von hier weiter, aber vor allen Dingen muß ſich der⸗ 
ſelbe mit gutem Schuhzeuge verſehen haben, denn oben ist es noch ſehr naß 
und ſtellenweiſe hoher Schnee. Wir aber wandern nach Schreiberhau, zurück 
is Petersdorf, biegen daſelbſt beim Prenzel'ſchen Gaſthofe rechts ab, hinauf 
zur Vismardöböhe, wo wir die ſchönſte Ausſicht genießen, dann weiter nach 
Agnetendorf, Ober» Hermsdorf, bis hinauf zum Kynaſt, von dort herunter 
nach Nieder⸗Hermsdorf und die ſchönſte Partie iſt beendet. Wer noch etwas 
Zeit übrig hat, kann bei Hirſchberg noch die ſogenannte Sattlertonr machen 
(Hausberg, Helikon, var welche auch lohnend iſt, aber wenig beachtet 
wird. Wir wollen hoffen, daß uns die Feiertage Pluvius beſchützt und uns 
der Himmel ſeine heitere Seite zeigt, ſo wird es ſich hier bald wieder leb⸗ 
hafter geſtalten. In Warmbrunn fängt es auch ſchon an etwas lebhafter 
zu werden. 


+ Löwenberg, 11. Mai. [Mannigfaltiges.] In letzter Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung bewilligte die Verſammlung einſtimmig 400 Thlr. zur An⸗ 
ſchaffung von Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden für die hierorts ſich jüngſt con⸗ 
ſtituirte freiwillige Feuerwehr und eine jäbrliche Unterſtützungsquote von 
20 Thlr. — Inſtandhallung der Feuerlöſchutenſilien c. Was to lange Zeit 
frommer Wunſch geweſen, iſt nun endlich zur That geworden. Und daß 
dies fo gekommen, verdanken wir zunachſt dem hieſigen Turnvereine, welcher 
dieſe Idee in Anregung brachte, dann aber der energiſchen Unterſtützung des 
Herrn Bürgermeiſters Marzahn, welcher mit anerkennenswerther Aus⸗ 
dauer die Ausführung dieſes Projectes förderte, — Die Skizze zu einem 
würdigen Grabdenkmale für den auf hieſigem Friedhofe beigeſetzten ehema⸗ 
ligen Kammermuſikus Herrn Hanemann aus Berlin, welcher teſtamen⸗ 
tariſch der hieſigen Commune bekanntermaßen eine bedeutende Summe 
975 Verfügung geſtellt, iſt von unſerem genialen Landsmanne, dem 

ildhauer Herrn Johannes Pfuhl in Berlin entworfen und von der 
zuftäudigen Bebörde gebilligt worden. Jedenfalls wird auch die Ausführung 
des Denkmals Herrn Pfuhl übertragen werden. — Am 5. d. M. wurde das 
Sommerturnen für hieſige Schulen, am 7. für die Mädchen eröffnet. Es 
turnen in dieſem Sommerſemeſter 170 Elementar-, 72 Schüler der höheren 
ürgerſchule und 40 Mädchen in wöchentlich 12 Unterrichtsſtunden. — Das 
herrliche Wetter der letzten Tage hat auch in unſerem romantiſchen Bober⸗ 
thale die Vegetation mächtig gefördert. Die Kirſchbäume beginnen zu blühen 
und Feld und Flur prangt im entzückendſten Grün. — Als Dirigenten des 
bieſigen Vorſchuß⸗Vereins fungiren nunmehr die Herren Kaufmann Deutſch⸗ 
mann, Schloſſermeiſter Ernſt und Bürgermeiſter a. D. Gliemann. 


A. Jauer, II. Mai. [Zur Tageschronik.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abend wurde hier in dem Saale des Schützenhauſes durch den hieſigen Ge⸗ 
ſangverein unter Leitung des Cantor Fiſcher das Oratorium „Die Sieben 

äfer“ von Dr. C. Loewe, aufgeführt. Das Orcheſter beſtand zum 
größten Theil aus Mitgliedern der Kapelle des Königlichen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments aus Liegnitz und den Beſten der hieſigen Muſiker. Die Solis hatten 
Frau Profeſſor Hew&by aus Liegnitz, Fräulein Roſa und Blanka Thiel, 
ſowie Herr S. aus Breslau, Fräulein Johow von hier, und die beſten 
Kräfte des Vereins übernommen und wurden vortrefflich durchgeführt. Die 
Chöre waren ſorgfältig einſtudirt und machten einen impoſanten Eindruck, 
ſo daß die ganze Ausführung dieſes lieblichen Tonwerkes zu den beſten und 

rößten Concerten zu zählen iſt, welche der Geſangverein uns geboten hat. 
bgleich unſer Publikum ſeit Wochen durch Theater und Circus reichlich 
unterhalten worden war, brachte es der Aufführung eine rege Theilnahme 
90 25 en und war der Saal ganz gefüllt. Es ſind nicht nur, die faſt 
90 ble. betragenden Koſten gedeckt worden, ſondern kann ein Ueberſchuß 
von über 40 Thlr. noch an die Kaſſe des Denkmal⸗Baucomites abgeführt 
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Werber, — Der Bau, refp. die Gineichtung des frügeren Banlgeböndes zu 


einem Theater wird jetzt in Angriff genommen und dadurch auch die Mige N 


lichkeit geboten, dergleichen große muſikaliſche Aufführungen fpäter in einem 
A en Raume bewerkſtelligen zu können. 


m. Reiſſe, 11. Mai. ah, des Herrn Oberpräſidenten. — 
Deutſch⸗patriotiſcher Verein. — Altkatholiſches. — Schwarze 
Schweſtern. — Städtiſche höhere Töchterſchule. — Telegraphen⸗ 
Station. — Reda cteur Neiſe.] Am 7. d. M. weilte der 
präſident bei uns. In Begleitung des Landraths Freiherrn v. Seberr⸗ 
Thoß, des Bürgermeiſters Winkler und des Syndikus Hellmann be 
ſichtigte derſelbe die pieligen Kirchen und Schulgebäude und foll auf dieſem 
Rundgange wiederholt dem angenehmen Eindruck, welchen die Stadt auf ihn 
mache, Ausdruck verliehen haben. Nur die Ruine neben dem Gymnaſium, 
der mangelhafte Prüfungsſaal der Realſchule und die ſchmale Durchfahrt 
am Eingange zur Rochusallee ſollen fi keines Beifalls zu erfreuen gehabt 
haben. Die Vorſtellung des Magiſtrats⸗Collegiums und ſonſtiger itzen 
fand gegen Mittag im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer ſtatt. Für den Nach⸗ 
mittag hatte Se. Durchlaucht Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen zu Ehren 
des hohen Gaſtes in der Reſidenz ein Diner veranſtaltet. Mit dem Abend⸗ 
zuge reiſte der Herr Oberpräſident wieder nach Breslau zurück. — Der hie⸗ 
ſige Deutſch⸗patriotiſche Verein hat in ſeiner letzten Generalverſammlung 
beſchloſſen, zur Förderung der Vereinszwecke vom nächſten Monat ab öffent⸗ 
liche belehrende Vorträge zu halten. Angeſichts der ultramontanen Rührig⸗ 
keit iſt dieſer Entſchluß freudigſt zu begrüßen, da der Liberalismus ſeit Jahren 
bier eine ſehr unbedeutende Thätigkeit entfaltete. Der ungünſtige Ausfall 
der Wahlen in den letzten Jahren wird nicht mit Unrecht der Lauheit vieler 
unferer Liberalen in die Schuhe geſchoben. Den Vorſitz im Verein führt 
für dieſes Jahr Herr Kreisſchulen⸗Inſpector Dr. Gieſe, Stellvertreter ift 
err Telegraphen-Stationsvorfteber Huniſch, Kaſſirer Herr Ober⸗Telegraphiſt 
obling, Schriftführer Herr Rechtsanwalt Babel und Herr Rechtsanwalt 
rauer; die übrigen Mitglieder des Vorſtandes ſind die Herren: Kreis⸗ 
gerichtsrath Chriſt, Stadtralkh Drabich, Kreisrichter de Brauerei⸗ 
beſitzer Adam, Gaſthofbeſitzer Haus dorf, Gymnaſiallehrer Ferwer, Kreise 
Thierarzt Riedel und Realſchullehrer Roſe. — In der am 9. d. M. ſtatt⸗ 
ehabten Generalverſammlung des Altkatholiſchen Vereins wurde der Vor⸗ 
Abende des Vereins, Herr Realſchullehrer Roſe, zum Abgeordneten für die 


t 3 An Stelle des 
aus dem Kirchenvorſtande ausgeſchiedenen Herrn Dr. Melzer wurde Herr 
Rittergutsbeſitzer Grun⸗Gräditz gewählt. Der vom Vorſitzenden Na 
Statiſtik entnehmen wir, daß die Zahl der ſelbſtſtändigen Mitglieder 
bereits auf 189 geſtiegen war mit einer Seelenzahl von 515; hiervon 


in der Pfingſtwoche zu Bonn ſtattfindende Synode 


find zwei Mitglieder, welche zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten 
welche von Neiſſe weggezogen ſind, mit 
anzen 21 Perſonen in Abzug zu bringen, jo. 


find, 
ihren Familien im nzen a n. 
daß der Verein gegenwärtig 178 ſelbſtſtändige Mitglieder aufweiſt (1 
liche und 18 weibliche) mit einer Seelenzahl von 494. 


und neun Er Vor 7 
männ⸗ 


abgehalten werden. Der Verein hält 5 altkatholiſche Zeitſchriften mit, beſitzt 
eine Heine Bibliothel von 82 Bänden und hält alle Dinstage Abends im 
„Blauen Hirſch“ auf der Breslauer⸗Straße ein fleißig beſuchtes Leſe⸗ 
kränzchen ab. — Sicherem Vernehmen nach baben die hieſigen ſogenannten 


„ſchwarzen Schweſtern“, die Borromäerinnen, jüngſt ihre Beſitzungen in Bi. 


Neuland verkauft. Käufer fol der Vater der gegenwärtigen Oberin 
fein, ein Partikulier aus Ottmachau. — Von bieſigen Bürgern fol 
eine Petition an die ſtädtiſchen Behörden in Vorbereitung ſein wegen Grün⸗ 
dung einer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule. — Im Monat Juli wird die 
bieſige Telegraphenſtation, welche bisher miethweiſe in einem Haufe auf der 


5 Zollſtraße untergebracht war, in das neue Poſtgebäude derlegt werden. — 


der Redacteur der hieſigen ultramontanen Zeitung, Herr Neiſe, hat geſtern 
eine zweite vierwöchentliche Haft angetreten. Die Redaction wird während 
dieſer Zeit von Herrn Kaplan Pro pſt aus Wartha geleitet. 


[Notizen aus der Deoving.] *Leobſchütz. Dem „Ob. Anz.“ wird 
von hier geſchrieben: Vor dem Dreimänner⸗Collegium des hieſigen Kreisge⸗ 
richts wurde am 10. d. M. gegen den Fürſterzbiſchof Friedrich Egon von 

ürſtenberg aus Olmütz und die beiden inzwiſchen vom Amte entfernten 

farr⸗Adminiſtratoren Franz Ullmann aus Kreuzendorf und Robert Sterz 
aus Soppau, wegen Verſtoßes gegen die Maigeſetze verhandelt. Das Urtbeil 
lautete gegen Ullmann und Sterz, welche im Beiſtande des Rechtsan⸗ 
waltes Kurek erſchienen waren, auf je 150 Mark Geldbuße und gegen den 
nicht erſchienenen Fürſterzbiſchof von Fürſtenberg in contumaciam auf 
Mark Geldbuße event. 10 Monate Gefängniß. Da inzwiſchen wegen frü⸗ 
berer vom Kreisgerichte zu Ratibor gegen denſelben verbängter Strafen die 
Einkünfte auf der ihm gehörigen Herrſchaft Stolzmütz. Kreis Ratibor, bereits 
geſperrt ſind, ſo wird die Deckung dieſer neueren Buße wohl erſt nach Erle⸗ 
digung der älteren Strafen erfolgen können, es ſei denn, daß unſere Regie⸗ 


reichiſchen Regierung zu beſchreiten. 8 a 

+ Zabrze. Der „Oberſchl. Grenz⸗Zeitung“ wird von hier geſchrieben: 
Einer Kirche in Czenſtochau war eine ſehr große Kerze gescheut, und bei 
einer Feierlichkeit auch in Brand geſteckt worden. In einem ſtillen Moment 


daß man bemerkte, wo die Stimme herkam. 
und 
namitpatrone in ihr vorfand. Das wichtigſte aber war, daß dieſe Kerze 
von Proteſtanten geſchenkt worden war. — Eine ähnliche faule Anekdote 
courſirt, wie die „Sileſia“ berichtet, unter den Dienſtboten in Troppau, 
ſowie unter der katholiſchen Bevölkerung benachbarter preußiſcher Grenze 
Ortſchaflen. Nur iſt in dieſem Falle die Kerze mit Pulver angefüllt geweſen 
und ſoll gar — o sancta simplieitas! — von einem berühmten deutſchen 
Staatsmanne geſchenkt worden ſein! Daß dieſe niedrigen ſyſtematiſchen 
Hetzereien und Schwindeleien nur von verbohrtem Fanatismus ausgehen 
können, leuchtet ein. Ein bedenkliches Zeichen wieder dafür, wie die ultra⸗ 
montane Geiſtlichkeit den gefunden Menſchenverſtand total zu vernichten be⸗ 
müht iſt, und ein Grund mehr — die Hand dieſer Dunkelmänner überall 
von der Jugenderziehung und der Schule zu verbannen! 


Telegraphiſche Depeſchen. 


8 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau. 

Potsdam, 11. Mai. Abends. Nach Beendigung der Parade 
ftellte ſich Kaiſer Alexander an die Spitze des Alexander⸗Regiments, 
ließ als Huldigung vor dem Kaiſer Wilhelm das Regiment das Ge⸗ 
wehr präſentiren. Letzterer drückte darauf dem kaiſerlichen Gaſt bewegt 
die Hand. Beide Kalſer umarmten ſich Angeſichts der verſammelten 
Tauſende. 

Leipzig, 11. Mai. Abends. In der heutigen Reichstagserſatz⸗ 
wahl für Leipzig wurde Goldſchmidt (national⸗liberal) mit 8203 Stim⸗ 
men gewählt. Crieger (confervativ) erhielt 731, Bebel 4018 Stimmen. 

Curzola, 10. Mal. Der Kaiſer Franz Joſef begab ſich geftern 
zu Pferde von Caſtelnuovo über die türkiſche Enclare der Sutorina, 
wo eine türkiſche Ehrencompagnie zu feiner Begrüßung aufgeftellt war, 
nach Raguſa-Vecchia, übernachtete in Porto Palazzo auf der Inſel 
Meleda und fuhr heute nach Orebie und von da nach der Inſel Cur⸗ 
zola weiter, wo er heute Nachmittag eintraf. Auf der ganzen Reiſe 
wurde der Kaiſer von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Verſailles, 11. Mal. Abends. Die National⸗Verſammlung 
wurde wieder eröffnet. Die Sitzung war kurz und ohne erhebliches 
Intereſſe. Der Finanzſecretair brachte das Budget für 1876 und den 
Geſetzentwurf über Rückzahlung der Morgan Anleihe ein. Der Präſi⸗ 
dent der Commiſſion zur Vorberathung der Vorlage, betreffend die 
Suspendirung der Nachwahlen zur Nationaloerſammlung, erklärt: daß 
die Vorberathung vorausſicht ich bereits morgen beendigt ſei. In allen 
Deputirtenkreiſen iſt „Havas“ zufolge eine verſöhnliche Stimmung vor⸗ 
herrſchend. Der Gedanke, die Neuwahlen dieſen Herbſt vorzunehmen, 
findet allgemeinen Anklang. 1 

Der Arbeitsminister brachte in der National⸗Verſammlung eine 
Vorlage ein, betreffend die Conceſſtonirung des Syndicats der greßen 
Eiſenbahncompagnien zum Bau der äußeren Pariſer Gürtelbahn“ 

London, 11. Mal. Es iſt leider anzunehmen, daß der feutſche 
Conſul Zach, deſſen Frau und Tochter, welche ſich laut den yeröffent- 
lichten Paſſagierliſten an Bord des geſcheiterten Dampfers „Schiller“ 
befanden, umgekommen find. — Der „Lloyd“ veröffentlicht heute fol⸗ 
gende Lifte von geretteten Paſſagieren und Mannſchaften des „Schiller“: 


err Ober⸗ 0 


rung es vorziehen ſollte, dieſerhalb den diplomatiſchen Weg bei der öſter⸗ 5 


erſcholl eine Stimme: „Löſcht die Kerze aus!“ und das geſchah dreimal, ohne Mr 
Die Kerze wurde ausgelöſcht 
ſpäter einer Unterſuchung unterworfen, wobei man dann eine große Dy⸗ 


ö Im vergangenen 4 
Jahre find 12 Gottesdienſte abgehalten worden. Der nächſte Gottesdient 
wird am 3. Pſingſtfeiertage von Herrn Pfarrer Strucksberg aus Breslan 
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Jaomint mit der Leitung des auswärtigen Amtes beauftragt. 


1 


Beil auf Cr Son 3 Mt. 4375 do. Hambur 


r S cur 7: 8 


r Fr Taste * 


M Paffagiere: Leo Weit, Sohn des Generals Weſt in Sensevez 

Sterne, Carl Kun, Charles Henry Percy London, F. Shelling⸗ 
berg, Ludwig Reiderer, Jones und Frau, Marcus Powitzer, Charles 
Janſen, Max Coa gn, J. Legmore, Charles From, John Ruik, Richard 
Williams, Cornwall. 2) Mannſchaften: Harry Hellers, Erwin Pole⸗ 
mann, Richard Heintz (Offiziere), Simon Janſen lerſter Bootsmann), 


Frederick Wermke (Steward), W. Hoffmann (Steward), Claus Mahler, 
James Turgen Janſen, Max Goullberger, Frederik Pleſſener, Claus] C 


Wick, W. W. Brockhauſe, Auguſte Peal, H. Wallage, A. Rhaberg, 
Tou Vertman, C. Adamſon, Hans Peterſon, Hans Palling, Hans 


Beck, Charles Stern, Carl Ernſt, Hugh Pierſon, Henſch, John 


Swermsk, A. Rehberg und Hore. — Unter den aufgefundenen Leichen 
wurden bis heute recognoscirt: George G. Leon Hart aus New⸗York, 
H. P. Lüſchner, Andre Peterſon, Charles Schmidt, Frau Reiderer, 
Lulu Reiderer, Frau Becker, Frau Ridway, Frau Weſte. 
Petersburg, 11. Mai. Während der Dauer der Abweſenheit 
des Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff iſt der Wirkliche Geheime Rath 


Großfürſt Conſtantin hat eine Inſpectionsreiſe in das Innere des 
Landes angetreten. 


Kae Courſe und Börſennachrichten. 
us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
3 Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eo urſc.] Londoner Wache 206 „10. Pariſer do. 81, 70. Wiener do. 183, 60. 
u Weſtbahn 174%. Glifabetbb. 167. Galiz ier 208%. Franzosen“) 
Eh . Lombarden⸗ 124. Nordweſtbahn 137%. Fiber 68%: Papier⸗ 
— 6376. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 103 Amerikaner 1882 
99. 1860er Looſe 116. 1864er Looſe 307, —. Sanibel 211%. Bank⸗ 
actien 873, 00. Darmſtädter Bank 133%. Brüſſeler Bank 104%. Berliner 
Bankverein 78%. Frankfurter Bankverein 74 Ma do. Wechslerbaul 777. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 83%. Meininger Bank 86%. Hahn'ſche Effectenb. 109%. 
v.⸗Disc. dor 79%. Continental 77%. Hell. . 109% 
berheſſen > Grazer 83. Ungar. Staatslooſe 174, 00. 0. Shah: 
— alte 9 471. do. Schabanw. neue 92%. Oregon hend. 24. 
Woche do. —. Central⸗Pacific 86%. 
per medio reſp. per ultimo. 
Speculationspaplere, Renten und n ſehr feſt, Bahnen, Banken 
und 1 im Allgemeinen feſt. 
Nach Wee der Börfe: Creditactien 211, Franzoſen 269, Lombarden 


Frankfurt a. M., 


124%, Galizier —. 
Jamburg, 11. Mai, Nachmittags. Schluß Re Hamburger 
. r.⸗A. 116%, Silberr. 63%, Credit⸗Actien 210%, Nordweſtb. —, 1860er 


Looſe 125794 Franzoſen 67%, Lombarden 310, Italieniſche Rente 70%, Ber: 
einsbank 1 en 103%, Commerzb. 85, do. II. Em. —, Norddeutſche 
146%, Brov.:D ic. —, Anglo⸗deutſche 46%, do. neue 67%, Dan. Landmbk. —, 
Dortmunder Union —, Wiener Unionb. — x Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er 
Ruf. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Koln. M. St.⸗A. 108%, Rbein. 
E. do. 113%, Bergiſch⸗Märk. do. 84%, Disconto 3%. — Felt. 

e e London lang 20, 46 Br., 20, 40 Gld., London kurz 
20, 64 ehe: a 56 Gld., eg 174, 05 Br., 173, 20 Gld., Wien 181, 
8 Br. | „Paris 81, 10 Br., 8 0, 70 Gld., 
aan 2.3 Br, 295 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mit. 99, 00 Br., — 

Hamburg, 11. Mai. [Getreidemarkt.] 2 n loco unverändert, auf 
Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt eizen 126pfd. per Mal 
per 1000 er Bus 192% Br., 191% Gd., per Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 
191 Br., 1 150 Juni⸗Jult 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., 

er ont 2 000 Kilo netto 190 Br., = Gd. per September⸗ 

tober pr. 1000 Kilo netto 190 Br., 189 G Roggen per Mai ſ b 
1000 Kilo netto 160% Br., 159% Gd. per Mol Juni 1000 Kilo netto 155 
Br., 154 Gd., per uni⸗ Juli 1000 Kilo netto 152 Br., 152 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., per September⸗ October 
100 Kilo netto 153 Br., 152 Gd. Hafer ſtill. Gerſte — Rüböl 
feſt, loco 57%, per Mai 57, per Oktober per 200 Pfd. Spiri⸗ 
tus flau, per Mai 40%, per Juni⸗ a 64 54 ver Juli⸗ August 43, per 
1 per 100 Liter 1 44. 

Umſatz 4000 Sack. Petroleum flau, Stüabard white loco 11, 40 Br., 11, 
30 Gd., per Mai 11, 00 Gd., per Auguſt⸗Decbr. 11, 50 Gd. — Wetter: —. 

Liverpool, 11. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] 8 100 8. 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 17,000 
davon 9000 B. amerikaniſche und 4000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 11. Mai, ie [Baumwolle.] re e 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Ervort 1000 Ballen. 
Unverändert. Amerikaniſche Lieferung vernachläſſigt, zu ungen Preiſen 
3 8 ig Good fair Broach März⸗Verſchiffung durch den Suezkanal 7 D. 

iddl. 
zo ja Dh ollerah 4%, Noah middling Dhollerah 4%, middl. Dhallerah 


8555 fair Bengel 4½, fair Broah5Y%, new fair Domra 5%, good Br 
Born 53%, fair Madro 5, fair Pernam 87, fair Smyrna 6%, fair 
yptian 


Nachmittags — Uhr. [ Schluß⸗Co urſe.] s 
3 Mt. 283%. do. Amſterdam 


3 Mt. 162%. do. Paris 3 Mt. 347%. 18 5 Präm.⸗Anleihe (geſt.) 205. 


1866er Prärn.⸗ Anl. (geſt.) 198. erials 5, 93%. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn —. 1 a Emiſſion — do. II. Emiſſion —. 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe —. 

Petersburg, 11. Mai, Nachm. — Uhr. n Talg 
loco 51, —, per Auguſt 48, 50. Weizen pr. Mai 10%. per Mai 


en 
6, 90. Hafer loco —, —, per Mai 4, 90. Hanf loco 33985 Leinſaat 
0 FW) per = 2 1. — Wetter: 15 Grad. 

Man Mai, Nachmittags. 12r Water Armitage 8, = 
Water Taler € 994 207 Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 12%, 30r Lt 
Water Clayton 13, 40r Mule Mavoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r 
Warpcops Qualität gowland 13, 40r Double Weſton 14, Double 


a 16, Printers % % 8% 8 120. — Mäßiges Geſchaft, Preiſe 

emlich 

E 11. Mai, Nachm. [Getreidemarkt. Wetter: Bewöllt. 

Weiten . Sen rer loco 5 pfd. 2 Pfd. Zollgewicht 

140 06, p die per Mai Juni 137, 50, per Juni⸗ 
1 136, 5 505 each Hafer matter, inländiſcher loco pr. 2000 Pfd. 
a cht 164, 00, pr. Frühjahr 160, 00, pr. Mai⸗Juni 156, 00. Weiße 
= 


en pr. 2000 Bld. 80 m 180, 00. ng 8 pr. 100 Liter 100 pCt. 


3, 50, 19 5 Frübjahr 53, 75, pr. 
e Mai, 1 3 3 5 2 50 0 ee 


loſtlos, Top 10 Tonnen, 85 er br. 2000 


00, hellb 5, 00 bis „bochbunter und a 1a 190, 00 bis 192, 
12 oo. 1 5 Mai ie 188.0 ek Mai ⸗Juni Regen feſt. 
120 pf. loco per 8 Zoll ewicht he 145 per 
Mai 143, 00, 725 er 5 ae Gerſte pr. 2000 Pfd. Zoll: 
23 5 130, 00 1555 e Gerſte p 8 deus ewicht 150, 00 bis 151, 
8555 99 5 Ko gewicht — 180, 00. Hafer per 


11 be pr. 2000 fo. 
Zollgewicht loco 165, Br. ® 
52, — Wetter: Regner 


ER 11. Mai. 
. 6 en 


piritus per 100 Liter 100% loco 
U 
enen! Weizen ſtetig, Mehl und 


11. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreide 

Kran (Scklußberich t.] Weizen matt, däniſcher 25%. Roggen un: 
verändert, franzöſiſcher Yin. Hafer bedauptet Saen 24 Gerſte ſtetig. 
ai, Nachmittags 1 30 Betirotenm 


remen, 1. 
loco 10, 50 Br., — Juli 11, 00 Br., pr. Sepibr. 11, 50 Br. Flau. 


Berlin, 11. Mai. Die heutige Börſe ſetzte mit einer entſchieden feſteren 
Tendenz ein und fand hierbei in den neee aus Wien auch hin 
reichende Unterſtützung. Da der Umfang der Geſchäftsthatigkeit nach wie 
vor aber äußerſt beſchränkt blieb und die anfänglichen Coursavancen ſofort 

u Realiſations⸗Verkäufen benutzt wurden, ſo konnte fe die feſte Haltung 
nich ohne Abi mand bis zum Schluß behaupten. Ueberdies kamen noch 
einige andere Umſtände hinzu, die der Feſtigkeit Abbruch baten. Die hin⸗ 
län glich ſchon ventilirten und vielfach dementirten Allarmgerüchte wurden 
. in Umlauf geſetzt und wenn hieraus auch die allgemeine Feſtig⸗ 
keit zunächſt gerade keine weſentliche Abſchwächung erſuhr, jo hatte dies doch 
immerhin die Folge, daß die Speculation aus ihrer ken elt Referbe nicht 
beraus trat und fo die günſtigere Stimmung kaum zur Geltung kommen 


Ionnie Auch der Geldmarkt zeigte gröbere Sheifiatet und wenn auch für! frauenverein. 


Petersburger Wechſel M. 


Kaffee mehr chat, J 


Orleans 8%, middling amerikaniſche 1450 4, fair Dhollerah 5%, M. 


r pr rr deen 


„en Aga der gene Yineömesg a er iſt, ſo bietet auch er 
Umſtand der Speculation Veranlaſſung, ihre Thätigkeit mehr Hd einzuihrän: 
ken. Die intenſive Geihäftsitille hatte denn Wisch die Abſchwächung in der 
Stimmung im Gefolge. Die Coursſteigerung, mit der die Speculatienswerthe 
heut eröffneten, war 3 ganz unbedeutend und 7 0 75 1a für die inter» 
nationalen Papiere 3—4 M. Da der ſpätere Rückgang keine ſonderliche 
Ausdehnung gewar n, fo reſultirt aus dem heutigen Verkehre immerhin noch 
eine nicht ganz unberückſichtigt zu laſſende Erhöhung. Die localen Specu⸗ 
. ſchloſſen ſich dieſer Bewegung a jo ganz an, nur Disconto⸗ 
ommandit behauptete, allerdings nicht ohne 1 4 f Schwankun gen auf⸗ 
und abwärts, eine ähnliche Coursbeſſerung, 163%, ult. TEN 24-3, 
Dortmund. Union geſchäftslos 20, ult. 20,25—20,50—19,90, Laura matt, 
103,75, ult. 104,75—103,75. Oeſterreichiſche Nebenbabnen trugen heute eine 
beſſere Pbyſiognomie. Galizier hatten mit beſſerem Courſe eröffnet, gingen 
dann aber auf ihr geſtriges Niveau zurück. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 
war ſehr ſtill, Böhmiſche Weſtbahn und Dux⸗Bodenbacher belebt und enten 
Ausländiſche Staatsanleihen zeigten ſich ebenfalls ziemlich feſt. Renten 
zogen meiſt an, blieben aber sb Leben, Ruſſiſche ne zeigten gegen 
geſtern eine Beſſerung. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere in 
feſter Haltung bei geringen Umſätzen. Das Geſchaäft in Eiſenbahnprioritäten 
trug einen recht feſten Charakter und ließ auch eine vermehrte Regſamkeit er⸗ 
kennen. Von Preuß. Deviſen waren 4: und 5 ige in guter Frage, vorzugsweiſe 
Oberſchleſ., Coſel⸗Oderberg., e ferner Kaſchau⸗Oderberg und 
Lombardiſche beliebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte batte eine matte 
Stimmung Platz gegriffen. Ueber die Dividende der Bergiſchen Bahn cir⸗ 
culirten wenig günftige Gerüchte, mit ziemlicher Beſtimmtheit bezifferte man 
dieſelbe auf 2% %Z und möchten wir dieſe Angabe nicht als fo u 1 
bezeichnen. Görliger waren ebenfalls ſehr matt, desgleichen Rumänen 
Rechte Oderufer zeichnete ſich dagegen durch Feſtigkeit aus. te 
Bahnactien waren zwar niedriger, gingen aber lebhaft um, ebenſo waren 
Nahebahn rege. Bankactien ſehr rubig. Preußiſche Bodencredit beſſer, des⸗ 
gleichen Berl. Wechslerbank, Mecklenb. Hypotbekenbank, Poſener Provinzialb. 
und Centralb. für Bauten. Centralb. für Induſtrie und Berl. Baniverein 
niedriger. Induſtriepapiere ohne Leben. Weſtend und Flora offerirt und 
nachgebend. Charlottenburger Pferdebahn belebt und böher. Greppiner 
Werke anziehend. Hoffmann, Baltiſcher Lloyd, Königsberger Vulcan nicht 
unbelebt, Berliner Papierfabrik ſtark weichend, Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. ſehr 
mat. Um 2 Uhr: ſtill. Credit 422, Franzoſen Bi ombarden 250, 
Disconto⸗Commandit 163, Dortmunder Union 20, Laura 103%. 

N u. H.⸗Z.). 


Berlin, 11. Mai. 
aber nur wenig belebt. 
drückt. 


il⸗Mai — M. arg 
e 1867 


pr. M een Big al 14 M. bez pr. Juni Jul 14 149} % 
Y% M. bez., pr. Auguſt⸗ September 

148 M. bez. — Gekün⸗ 
1 loco 129—178 M. nach 


1 — M 
—236 M, Futterwaare 167—17 — 15 90 93 100 Kilo. * 


55 21,25 — 
9 — 
20, 80 M 


in. ber Juli⸗ 
9 gi 


—.— per m 
April⸗Mai ae l. bye 


Breslau, 12 Mal, 9% Uhr Vorm. Der Geſcaſtsvetlehr am heu⸗ 
tigen Markte war etwas reger, bei ſtärkeren Zufuhren, Preiſe zum Theil 


ice en 

Wei hohe 0 56 0 erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr 
ſchleſſcher — — 15,60 bis 17,40 —19,60 Mark, gelber 15,60 —16,80—18 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten je notirten Preifen gut beachtet, pr. 100 
Kilogr. 14,60 bis 15,60 bis 16,30 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
b 19 511 ee, per 100 Kilogr. 12,70—14,20 Mart, weiße 14,50 

is 
au in But Haltung, per 100 Kilogr. 14,40—15,10 bis 16,80 Mark, 


Per 
Schlag⸗ ne 72 50 
Winterraps 23 40 
Winterrübſen 23 60 
Sommerrübſen 22 50 
Leindotter 21 75 


Rapskuchen preisbaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 

Leinkuchen gut 1 85 pr. 50 0710 11—11 40 Mark. 

3 ohne 5115 3 ab. 0, Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54— At me BR ur 

Thymothee matter, > 50 Kilogr 

Mehl in ruhiger Haltung, er 100 een Dam 152 25,75—26,75 
Mark, Roggen fein 24,70—25,70 Mark, Haus backen 22,70—23,70 Mark, 
Roggen⸗Futtermebl 11,50—12, 20 Mark, izenkleie 9—9 20 Mark. 


Meteorologiſche e a vi der königl. Univerſitäts⸗ 


ternwarte zu Breslau. 

Mai 11. 12. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO. 23545 336,26 336" 34 
Luftwärmeee ＋ 11% 3 657 
A TER 3451 3, zu 94 
Dunſtſaͤttigung 64 pCt. 78 pCt. 86 pCt. 

ud e W. 3 NW. NW. 1 
Der wolkig. wollig. wolkig. 
Wärme der Oder 4 7 ens + 1856. 


CCCCTCCCCCC 7 Uhr Moment + ION: 


Deuce Ferse dei Organ des Berliner Hausfrauen⸗ 
Beil. Herausgegeben von Frau m, Drum vn Bet Die letzte Nummer 


at folgenden Inhalt: Sonnenſchein in unſerem Hauſe. — Unſere hlings⸗ 
Nane — ec wird häusliches Glück Io häufig geftört? die 
Krankheit der Frauen. Fortſetzung. — Nachrichten aus dem Berliner Haus⸗ 


auen im Vereinsleben u. ſ. w. 


Berliner Börse vom 1. Mai 2 


hsel-Courss. 
een ge 8 T. 35 175,18 ba 


2M. 3½ 174,15 ba Aachen-Mastricht, 1 
ee 1000 Fl. 2 M. — — 'erg.-Märkische . 
Frankf. 8. M. 100 Fl. 2 M. 4 | — — Bartin-Anhalt. 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4 — — do. Dresden 
— — 1 . 3 M. 3½ 20.43 bz Berlin-Görlitz 
8 T. 4 81,8 ba in-Hamburg, „ 
Petersburg Js. 3M, 1514/279,10 bz Berl. Nordbahn J 5 
Warschau 100SB,| 8 T. 6% 1281,40 bz Berl.-Postä,- 4 
Lien 100 FI.. 8 T. 4% 183,50 bz Borlin- Stettin. 6 
do. do. 2M. 4 18225 bz Böhm, Westb 5 
— | Bresiäu-Freib, .. Ta 
do, 5 5 
Fonds- und Geid-Course, Cam und 8 * 
taats- ; 75 0. 
In Age! Cuxhav, Eisenb. |6 8 
do. e 4½% 108,70 bz Dux-Bodenbach Bf 0 0 
0. ige. 1 | 95,40 bz Gal.Carl-Ludw.-B, 807 | — 
3taats-Schuldächeine. , 3% 90.75 bz Halle -Sorau-Gub.] 0 0 
dram.-Auleihe v. 117584 136,10 B Hannover -Alteub.] 0 0 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,80 bz Kaschau-Oderbrg.] 5 8 
Berliner 4% (101,40 bzB Kronpr.Rudelphb.| 5 5 
) Pommersche. — 9 8 ‚70 ba Ker 9 2 
Posensche bz vk.-Posener . 
2 Schlesische + 3% 5 Magdeb,-Halberst, a 


Magdeb.-Leipzig , 


- 
“unCcaano 


2% Kur- u. Neumärk. . 4 0 
— 97,40 bz do. Lit. B 


3 — 4 2 
— = Mainz-Ludwigsh. . 


4 

4 

2 Posensche. .. +. + A| 96,10 ba 6 

3 Breussische .....4 | 9720 B Niederschl. -Märk. 4 

: ] Westfäl. u. Rhein. 4 97,50 bz Oberschl. A. C. D. 12 

“N Sächsische „ .. +» 4 7,8% B de, Bus. 12 
Schlesische . 4 97,00 bz 4 Ke 
Badische Präm.-Anl. 4 118, b2G Oester,-Fr.-St.-B. , 
Baierische 4% Anleihe/4 118,10 b Oest, Nordwestb. 


Oester,südl.St.-B, . 
Ostpreuss, Südb. 
er — -U.-Bahn 
eichen! -Pard 
Rheinische 


Oöln-Mind,Prämiensch.|314 107,50 bz@& 


Lurh. 49 Thir.-Looss 237,00 vw 
Badische 35 FL-Loose 123,60 b 
Sraunschw. Präm.-Anleibe 73, 90 bs 
Oldenburger Loose 131,25 b 


Louiad. — —d.— md. Bkn. 99,80 G 
Ducaten. 9,65 sten en Bkn. 184,95 bz 22. 
Zover. 20,54 5 55 4 189,40 
KopoleonsI6, 37 bz 0. 
Imperials — — 381.70 ba EioonbahnStamm-Prioftäts-Aotlen 
Dollars 4,22 bz Berlin-Görlitzer, . 80.50 bı@ 
— — [IIe Nordbahn 5 5 3,39 bz& 
cate, Breslau Warschäu — — 
e ern 76 bad Halle-Sorau-Gub.] 0 0 25,50 ba 
> are ee Da rt 100,50 * Hannover -Altenb.] 0 0 32,50 B 
Deutsche. Hp. l bf 95,78 deu Handlich Purer | = R 
Tundbr. Cohl.-Bod. Or. 4 ½ 100, 50 ba Magdeb.-Halberst.“ 3% | 3% 67 bz 
Unkünd, do. (1872)16 10300 ba i e 15 94,10 bag 
enn Ostpr. Südbahn 0 0 80.30 ba 
do. do 5 25 Pomm. Centralb, .| 0 0 1.20 ba 
cal rag — 8 101 08 Rechte O-U-Baks 6% * 110 0 be 
Rum, (40% 2. 1 
auudb 1. Schl do. 5 99,90 8 x Au = 44.30 
dyp. Aub Nerd, ‚Ch. 5 1010 da Saal-Bahn 2 
Pomra, Hypoth.-Briefe 
ear Fra I. Ems [1169 ba ‚Bank-Paplere. 
II. Em. s 107,70 ba AugloDeutscheBk 12 47 de, — 
db. 56 l. rkzlbr. mis 1103,75 B 3 —— 5 5 wur 
do. 4% do. do. m. 110 Fi 93.765 ba Bor l. Bankverein.| 5% J 4½ „9 ba 
Meininger Präm.-Pfd.|4 300 8 Berl. Kassen-Ver, 1985 250 B 
est, Silberpfandbr, . 5% 62,9 ba Berl, Handels, Ges. 6 7 116,75 bz 
de, Hyp. Or d.Pfndbr.lö 608 do. Prod.-u. Idle. B.] 3 113 85,75 br& 
>fdb.d.Oest Bd.-Or.-Ge.|6 || 88,76 bzg | Braunscehw, Kank| 9 1 102,49 i 
schles.Bodoner.Pfudbr.|5. |191,00 B Bresl. Diso.-Bank| 24 | 4 19,75 ba 
do do, 4½% 95,00 8 do, Hand. u.-Entrp.] 5 0 60 0 
züdd. Bod.-Ored.-Pfab. 5 1020 6 Bresl. Maklerbank| ® 0 14 * 
Wiener Silberpfandbr. 6% — — Bresl.Mkl.-Ver.-B,| 5 4 84 K 
Bresl. Wechslerb.| © 3% 74@ 
Centralb, f. — u. 73 
Ausländische Fonds. 1 3 1 u u 2 
Oest. Silberrento.. . + » All 68,30-40 ban 5 Barn DA W. Bk. 1 6 156 
16 — . — b. 44% l . | Darmat, Creditbk.j10, [10 132,25 b. 
ram,-An 7 . 
40, Lott, Anl. v. 60 .|6 1115 1 „ "ho 6 Pe 
do, Credit Loose. — == ni do. Hyp.-B. Berlin ‘ 7% 94,50 6 
do. Gager BO...» „| 9˙28 * Deutsche Unlonsb. 1 3 72.40 bz@ 
Russ, r 85 Ä 1325 De Dise.-Com.-A. 44 12 16325 ba 
40. Bod,-Cred.-Pfäb. .|6 | 91,90 ba | Fenonsensch.- A. ’ 8 101,50 ba 
Zuss.-Pol. Schatz -Obl. 4 88,50 ba unge @ 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 — — e — 1 d= 
®oln. Läquid-Pfandbr. 4 | 70,10 bz F 112,25 e 
Amerik. rückz. En 6 104,40 ba 70 2 
d 6 102.60 bzB Hannov, Bank . 7% ] 6 104,50 B 
20 rg Na . | do, Disc.-Bk]® | — 7825 bıB 
„ eSnösische ente: : 110400.0iag: „Hessische Bank | | — — 
- Königsb, do. 0 6% 87,10 6 
ital. neue 6% Anleihe „ 10 G 5 
tal. Tabak-Oblig. 40 | 99,80 54% jLadw-B. Kwülcckil 9, | = 8 
2 100 Thlr. L. 4 | 83.20 ba EF 5 1 
&umänische Anleihe „|8 105,40 bz a 875 1078 
Türkische Anleihe. 8 60 & ER 10 55 
Un2.5%5t.-Eisenb.-Anl.|5 _ | 76.50 M n 4 rar 
E 1 oldauer — 
Schwedische 10 Thir.-Loese — — Nordd, Bank 40% 10 147 B 
Finnische 10 Thir.-Loose 39 B Nordd.Grunder.B.| 7% | 9% 102,90 bad 
Türken-Loose 100,80 ba Oberlausitzer Bk.| 0 0 6 n 
Oest. Crod.- ;äctien| 5 % | * 1 bs 
Ostdeutsche x 
Eisenbahn-Prlorltäts-Aotlen. 24d. Prager 0 * . 
Zerg-Märk. Serie II.. 4½ 00,8% B Posner Prov.-Baukf 7% 1 100% bz@ 
45 95 70 bs Bank-Act|20 * 14157’ d 
. M. ee Fr. Bad. Cr et B. O 8 100.78 650 
do. 0 rähabı s 10300 920 Pr- Cent.-Bod.-Or. 9% 94 118,10 @ 
berlin, Bäche. B60 ente . f 805 8 
or »uauniiiueeen«* ä red, -Bank 5 6 

a —— Schl. Bank. - Ver.| 6 6 101,60 @ 
Breslau een Lie 8 95,25 B Schl. Centralbank| 8 2 NE 

2 20. 1.4 — — Schl. Vereinsbank] 7 5 90,25 bz& 

2 ar Er 4 — — E40 ne ra = 2 8 8 * 

ad 4 — — B eimar, Ban 
| ost 2 u 7 4 — — N Wiener Unions. 0 8˙ 197 B 
do, „IV. 92,70 b * 

25. Er A 9100 0 (In Liquidation.) 
Halle-Sorau-Guben . % | 88,00 bz | Berliner Bank . . 0 — fr 83 90 dae 
Hannover -Altenbekenaſ % — — Berl. Lotab.-Bank 0 — fer. 16,0 8 
1 55 9 101 0 ee = m — — — 

aa Ser. — — Ber 8 2 I —— 
do, do, II. Ser. —— Berl. Wechslerbk. 9* — ftr. 100,75 bed 
do. ad. Obl. Lu. II. 4 | 96,50 Br. Pr.-Wechsl.-B.| 0 fr. ba 
do. do, UIl. Ser. 4 | 900€ Centralb, f. Genos,| 0 — ftr. | 9,70 bas 
Oderschles. 44. 141 — — rdschl, Cassenv. 0 — fte. 40 @ 
do. B. 1 — — Pos. Pr.-Wechsl.-B 0 — ftr. 0,15 ba 
do. Dr — Pr. Credit-Anstalt| 6 — ftr. | 56,10 B 
do, D. ee 4 4.—— Prov.-Wechsl,-Bk.| 0 =. fe = 
do. S 84,50 bz& Ver.-Bk, Gulstorpf 0 — ftr. 24 ban 
FN 5 
do, G... 9,00 B 
. . eine Ar 101.40 bs Industris-Paplere. 
, Ta efere nn. dnn 103,75 ba Baugess, Plessner, 0 ftr. 1106 
do, von 1873, .4 | 91,00 @ Berl-Eisenb.-B 6% |: ftr. 114550 @ 
do, von 1874, .j41% —.— bz D. Eisenbahnb.-G, 6 0 4 | 23,40 bz& 
do. Briog-Neisse 4% — do.Reichs- u.Co,-E.| 8 — 4 | 18,76 bz& 
do. Cos el-Oderb. 4 92,50 K bad Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 4 ‚75 bas 
x do, 5 103,80 B Nordd. Papierfahr.) 0 4 | 37,50 B 
do.Stargard-Posen,\4_ | — — Westend, Com--G.] @ — fr. | 13,90 bzB 
do, do. II. Em. 4% — — 
do; do, III. Em. 4 — — Pr, Hyp. Vers-Act. 120 18%, |4 128,20 B 
do, Närschl, Zwgb. Jg % 79,75 B Schl. Feuervers, » 17 4 fel 
Jetpreusg. Südbahn . 8 1320 @ 
Rechte -Oder- Ufer-B 16 5 Donnersmarkhüttef # — 4 132% b@ 
schlesw. Eisenbahn . 4½ 99,39 ba Fanden Union, . » 8 * . * ba. 
— — 78 bz 
amm 2 4 b 
Chemnits-Komotau . .|5 ba ar. 4 bu 
Dux-Bodenb: ‚60 ba Marienhütie 18 — 1 7,5 € 
Eu — > Emission. . 4 Js 59,90 5 5 Moritshütte . 8 ’ 8 2 * = = 
re ede Bahn, 940 ba OSchl, Eisenwerk| O 1 2⁴ R 
do, euels | 91,99 @ Redenhütte , 2 — 14,50 ba 
R .|5 | 75,75 vag Schl. Kohlenwerk.| 1 Fr 30 8 
Ung. Nordostbahn . . 64% b Schles, Zinkh.-Act,| 8 = 87 8 
Ung. Ostbahn. ie 4 == > 1 do 3 —— 1 * — — 
-Czernowits . arnowitz. Berg 
Lad. de. 2670 Da Vorwärtshütte . | 7 — 216 
Mährische Grenz 70 B Baltischer Lloyd .| 0 0 2,50 G 
wahr Seh, Contraiba — — — Bresl. Bierbrauer. 35 675 — — — 
p B E.-Wagen! 
— nudolph Bahnſs | 8280 ba Ba ver. Oelfabr.] 8 — 63,60 B 
Destans-Französlche ‚8 3780 B Erdm- Spinnerei | 7 | 4 4 526 
5 315,75 6 Görlit enb.- — 
— n 3 86,40 bs@ 94 5 e * 4 41 8.0 
do. Obligationen. .|5 2 Da (Ser Feinenind] 9 | 7% 86.10 @ 
Forte 1 Wien > Js] ER Se -Br. (Schöltz) 0 2 in 2 2 8 
* „ 1:98,90 ba Porzellan 2 
do, IV. ..|5 J 99,76 ba Schl. Tuchfabrik-| 0 n 
— do. Wagenb.-Anst.] 0 0 4 — edu. 
Bank-Discont 4 pCt. Schl. Wolhw.-Fabr. J 6 — 4 | 24,75 etbz@ 
Lombard-Zinsiuss ö pot. Wilhelmsbütte MA|10 — 80 0 
antwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Deus: ben Graz, Varib m Camp Ai, Brievric) in Brela 


